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geist der Instinkt für das Sein verlorengeht un prome- Meldungen AUS der kathol1Schen Welttheischer Willkür Platz macht. Darum kann auch der AÄArzt
ıcht eın Verfügungsrecht über seine Patıienten in An-
spruch nehmen, un diese dürfen ıhm ıcht ein-

Auyus dem deutschen Sprachgebiet
raumen. Ein T1e des Wiıe 1m VC  aNnsCHCNH Jahr (vgl Her-

Besonders 1STt diese rage für die Heilkunst eiligen Vaters
den erkrankten menschlichen Seelen. Hıer wendet siıch den euischen

der-Korrespondenz 8. Jhg., hat
Episkopat

auch diesmal] der Heılige Vater dender aps nıcht 1Ur SC die restlose Aufhellung aller Weihnachts- und Neujahrsgruß der
Hıntergründe des Bewußfßtseins AUS den Bereichen des —- deutschen Bischöfe Anlaß S  IM  9 sıchbewußten sexuellen Trieblebens, erinnert auch die wichtigen Fragen der Kirche 1n Deutschland außern.kirchlichen Normen, die die Heilung W 1€e Erziehung VOIL- Der apst drückt 1n diesem Schreiben zunächst seine
züglich durch Selbstbeherrschung un relig1öse Formung Freude über den wohlgelungenen Verlauf des Marı1anı-einschärten. Es onbt renzen der Selbstenthüllung J schen Jahres in Deutschland AUs. Er dankt den Bischöfen
über dem Ärzt, un diese renzen sollte auch der AÄArzt für ihre Rücksicht, Aaus der sS1€ die beunruhigenden un:
ehrfürchtig achten. Die Integrität der menschlichen Per- aufregenden Dinge ihm gegenüber während seiner Krank-
Sso  3 1St oberstes Gesetz. Die Rangordnung der Werte darf heit mi1ıt Schweigen übergangen hätten. Der Heilige Vaternicht angetastet un: auf den Kopt gestellt werden. Vor wünscht indes, die Bischöfe möchten nıcht NUur ıhre Teu-
allem aber „liegt der Weg, die Schuld eheben, außer- den, „sondern auch ure nıcht wenigen Nöte und Schwie-halb des eın Psychologischen; liegt, W 1€e der Christ rigkeiten, W 1e S1e Euch täglıch bei der Ausübung des Hır-
weifß, 1n der Reue un 1in der sakramentalen Lossprechung. begegnen, 1in Euren Schreiben ın Uns Sanz offen
Hıer wiıird die Quelle des Übels, die Schuld selbst, Weg-
S  INMmM  3 auch WENN das Schuldbewußtsein noch weiter

berichten. Übrigens sınd | Uns diese keineswegs unbe-
kannt.“

wirken sollte.“ Hıer haben Ärzte und Pflegerinnen mı1ıt Der apst kommt ann auf die „ungeheuren Schwierig-besonderer. Verantwortung VOTLr Gott ıhre Trenzen e1N- keiten“ sprechen, die dem Schutz der katholischen
zuhalten un gegebenenfalls MIt dem Priester iMnmen- Volks- un Fachschulen 1n Deutschland 1mM Wege stehen.
zuwirken. Diese Mahnung oilt allen Gläubigen, die in Er weIist ferner als Ursachen vieler SchwierigkeitenVersuchung kommen, be;i Störungen ıhres Seelenlebens die auf die starke Zunahme der „SOgENANNTLEN gemischtenHeilung aussd1]ießlid1 dem Psychotherapeuten aNZUVer-
trauen.

Ehe SOWI1e der Lockerung der Sıtten un die ma{ißslose
Inanspruchnahme einer sıch gesunden Freiheit“ hıin,iıne letzte Versuchung könnte iINan die Versuchung die die christliche Ehe un Famılie gefährden, un ine

ZU Opfer, DA treiwılligen Hıngabe CNNCN, WENN siıch wirksame relıig1iöse Hıiılfe für die Flüchtlinge iın der Dıa-
Menschen, besonders Pflegepersonal, für therapeutische Spora oft 1ın rage stellen (vgl auch den Papstbrief den
Experimente Z Vertügung stellen, bei denen Getftahr deutschen Episkopat, Herder-Korrespondenz ds Jhg.,für Leib und Leben vorauszusehen 1St. Hıer spricht der 147)apst eın srundsätzliches Verbot AUuUs,. Er 11 damit nıcht, Auft die drej VO  e den deutschen Bischötfen in ıhrem Briet
W 1e SagtT, die persönlichen Beweggründe verurteilen, angeführten Punkte: die Nachwuchssorge 1n cCarıtatıven
siıch Za Wohl der Kranken opftfern, un auch nıcht die Frauenorden, die Lehrerbildung 1ın Bayern un: den Schul-
Motive der medizinischen Wissenschaft herabsetzen. ber streıt 1ın Niedersachsen, ANTLWOFTEeTt der Heılige Vater:
die siıttlichen Normen dulden hier keine Nachgiebigkeit, „Was die ErSTgSCNANNLTLE Angelegenheit angeht, können
eın Abgleiten auf 1nNe schiefe Ebene der Zweckhaftigkeit, Wır nıcht umhın, auch Unsererseıits eiınen schweren bel-
autf der dann kein Halten mehr geben könnte, w 1€e die stand solcher Art beklagen, WEeNnNn auch, w1e der Ver-
Erfahrungen ZzeWwIlssen Regimen deutlich gezeigt tasser des Brietes selbst bemerkt, nıcht 1LLUT uer Volk,haben und immer wieder zeıgen. Erstaunlicherweise fin- sondern mehr oder weniger den anzch katholischen Erd-
den WIr den Ermahnungen des Heılıgen Vaters kreis betrifit. Dieser Übelstand, W 1€e überhaupt die stark
keine ausdrückliche Warnung Krankenpflegerinnen, geminderte Schätzung der gvottgeweihten, Aaus Liebe
auch Ordensschwestern, bei der Durchführung arztlicher Jesus Christus übernommenen Ehelosigkeıit, War die Ver-
Verordnungen, die tür schwer Sterbende die Schmerzen anlassung, weshalb Wır 1 verflossenen Jahr 1m Monat
eınes längeren Hınsıechens erleichtern ollen, keinen März eın Rundschreiben über die gottgeweihte Jungfräu-reichlichen Gebrauch VO  e} solchen Medikamenten —

chen, daß INa  - schon fast VO  3 Euthanasie reden könnte.
lichkeit erlassen haben“ (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg.,Auch dieser eigenmächtige Eıingriff in das Sterben m ıls- Der Heilige Vater dankt den deutschen Bischöfen, daß s1e
achtet die Person un das Gebot Gottes, nıcht tOten. in Hiırtenschreiben alle ermahnt haben, die rage der
Man kann diese Versuchung die Versuchung der Barmher- Jungfräulichkeit MI1t Auftmerksamkeit behandeln und
zıgkeit NCNNCN, eın sehr Eernstier Fall: ıne ftromme DPer- alle Mittel anzuwenden, diese Anliegen miıt göttlichersonalethik die (Gesetze der Seinsordnung überschreitet. ılfe fö;dern.Die Verantwortung VOL Gott ZESTALTLEL nıemandem,
Gottes Willen einem Sterbenden vorzeıt1g voll- Dıie Schulfrage
strecken, zumal da nıemand diesen Wıillen Gottes >  n  u Bezüglich der Schulfrage eriınnert der Heılıge Vater
kennt. Diese Folgerung ergibt siıch miıt völliger Eindeutig- seinen etzten Brief 1mM VErSAaANSCHNCN Jahr (vgl Herder-
eıit un Gewißheit Aaus den VO apst verkündeten Korrespondenz ds Jhg‚ 147)Grundsätzen. Und alle Gläubigen sollen ILU.  3 dafür beten, „‚Indem Wır dies 1n eıiner bedeutsamen Angelegenheıt
dafß sS1e 1n der katholischen Welt W 1e€e auch in jenen Re1i- AI Augen haben, wünschen Wır lebhaft, denen Unsere
chen ZUuUr Erfüllung gelangen, 1n denen Kranke un Ge- dankbare Gesinnung auszudrücken, die 1n ein1igen Bun-
fangene nach Ww1e VOTLr wehrlose Opfer der Medizın sind. desländern Fures Vaterlandes sıch mittels der öffentlichen
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Gewalt, ber die s1e verfügen, getreulich abmühen, damit Mission ä;utete \ 1€ Freiheit e kncdes Gottes“., Nach-
das, W 4a5 die vertraglichen Vereinbarungen zwıschen dem dem erSst weni1ge Wochen UVO 1n Wıen eine Studenten-
Apostolischen Stuhl un Eurem Volke über das Schul- mi1ssıon mi1t äahnlichem Ziel Kontaktbildung MIt den

festgesetzt haben, tatsächlich verwirklicht werde. Abständigen un Nichterfaßten, veranstaltet und ıhre
Eben dies können Wır Unserer sroßen Betrübnis nıcht Ergebnisse ausgewertet worden (vgl Herder-Kor-
auch denen bezeugen, die das Bundesland Nıedersachsen respondenz ds T 198 RE erscheint notwendig,
regieren. Dort bemührt in  —_3 sıch Ja verschiedenen auch die Frankfurter Ergebnisse bekanntzumachen,
Vorwänden, über solche Verpflichtungen, w 1e S1e sıch AUS 1n Zukunft noch stärker un intensiver 1ne den heutigen
den noch geltenden Vereinbarungen ergeben, hinwegzu- Hochschulverhältnissen angepaßte Studentenseelsorge be-
gehen, un bekämpft entweder offen die katholischen Schu- treiben Z können.
len oder erläßt, W 4S auf dasselbe hinauskommt, Gesetze, Es 1St bezeichnend, daß 1ın Frankfurt das herkömmliche
die dem Artikel des zwıschen dem Apostolischen Stuhl Missionsziel: „Religiöse Vertiefung“, als unzureichend
un Deutschland yeschlossenen Konkordates stracks - angesehen un: VO  } den Studenten i1ne Abstellung der
wıderlaufen un wodurch große Schwierigkeiten auf- 1SS10N nach Themenwahl und Dıktion auf die Erfassung
gyeturmt werden, daß i1NLan füglich zweiıteln mußß, ob der abseitsstehenden Studenten gefordert wurde.
katholische Schulen überhaupt noch ırgendwie weıter- Dieses Zıel 1St, IN den Möglichkeiten, die den
bestehen können. Veranstaltern Zn Verfügung standen, 1 ogroßen un
Unsere geliebten Söhne un Ehrwürdigen Brüder, ganzch erreıcht worden. Die Frankfurter Unıversıität 1St
nıcht gegenüber Unserm Pflichtbewußtsein 9 mıiıt fast 7000 Studenten die viertgrößte, die katholische
halten Wır für durchaus notwendig, dieser Ange- Studentengemeinde MIt über 7600 Angehörigen die tünft-
legenheit feierlich erklären, sel unbedingt ertorder- Zrölste Deutschlands. Von den über 1500 katholischen
lıch, dafß die katholischen Schulen, getIrecu dem Art 24, Studierenden, dıe während des Semesters ın Groß-Frank-
des erwähnten Konkordates, Lehrern anveriraut werden, furt und Umgebung wohnen, bıs ZUuUr 1Ss10N erst
die sıch nıcht 1LLUTL ZUr katholischen Religion bekennen, 870 mMIit der Studentengemeinde_-in Berührung gekom-
sondern auch den besonderen Bedürfnissen eben dieser Inen.,.
Schulen vollkommen entsprechen, un se1 ebenso durch- An der 1SS10N haben 1300 Katholiken regelmäßig teil-
AaUus notwendig, daß die Ausbildung dieser Lehrer 1 jenen MM  > S1Ee verteıilten sıch aut die jeweıils zweımal ge-
Spezialausbildungsstätten erfolge, deren 1n den Konkorda- haltenen beiden Tagesvorträge. (Am stärksten mMIt
ten miıt Deutschland (Art 24, oder MIt Bayern (Art 1200) Besuchern die Vorträge über die „Begegnung der Ge-
D deutlich Erwähnung geschieht un die ıne solche schlechter“ besucht.) Von den 1300 Teilnehmern W ar

Bıldung des Geıistes un des Herzens der katholischen eın Drittel der Studentengemeinde unbekannt. Die
Lehrer erzielen un gewährleisten, w 1e s1e den besonderen Missıon W arlr bald der Unıiversität Gesprächsthema;

bemerkenswert W ar terner der Ernst un: die Aufmerk-Bedürfnissen der katholischen Schulen entspricht.“
samkeıt, die die Studenten den Vorträ

Diıe deutschen Kriegsgefangenen und Vermißten ten SCH entgegenbrach-
Dıie Missıon wurde Üahnlich W 1€e die Wıener Studenten-ÄAm Schluß se1nes Briefes kommt der Heıilige Vater aut

die deutschen Kriegsgefangenen un Vermiften MisSsSiON vorbereitet. Man hatte die Erfahrungen der Miıs-
s1ONen in unster und Bonn ausgeWwertel. Die vorberei-sprechen.

AE Regierung der Bundesrepublik Deutschland hat Uns tenden Arbeiten und die Werbung wurden VO  3 den Stu-
eiıne amensliste derjenigen übersandt, die se1it dem denten selbst durchgeführt. urch Faltblätter, Zeıtungs-

inserate, Plakate, Rundfunk un Handzettel wurdeEnde des etzten Krieges entweder als 1n den unerme(ß- dafß nıemand die Missionswoche übersehenlichen Ostgebieten Europas un Asıens vermiıfßt gemeldet erreicht,
oder als kriegsgefangene Soldaten dort zurückbehalten konnte.

In Anbetracht ihrer anstrengenden Tätigkeit wurden dieoder als Zivilisten orthin verschleppt worden siınd. Nıcht
ohne innerste und tiefste Erschütterung Unseres Herzens beiden Prediger besonders betreut. Als kräftesparend und
und voller Mıtleıid nahmen Wır Kenntnıiıs VO  3 ihrer für die Arbeit förderlich erwıes sich, den Ort ihrer

Sprechzeıiten VO Ort ihrer Unterkunft Lrennen. Dergeheuren Menge, die auf sorgfältige und gewissenhafte
Weiıse errechnet worden {St“ namentliıch derjenigen Ver- Unterkunftsort wurde nıcht bekanntgegeben. Beide DPre-
mılsten, deren Zahl VO  S4 T 200 000 nicht weıt entfernt ISt diger jeweıils EersSt ıne Stunde nach dem Vortrag
und VO  w} denen eın Teıl unzweitelhaft noch ebt Als Wır sprechen. Nur nach dem Abendvortrag W ar Gelegen-
das Verzeıichnis dieser Namen durchblätterten, überwäl- heit ZUr Beichte gegeben. Außerdem standen den Vor-
tigte Uns tiefster Kummer; un MIt Schmerzen überdach- tragenden täglich wenıgstens drei Stunden Studium,

Gebet un ZUr uhe Z Verfügung. Die Ergebnisse desten Wır jene entsetzlichen Lebensbedingungen un jene
schneidenden Herzensängste, VO  3 denen diese Seıten Tages wurden abends 1m kleinen Kreıs ausgewertet.
gleichsam reden schıenen, nıcht ' nur 1n bezug auf die Auf Grund der Erfahrungen anderen Hochschulorten

W ar rechtzeitig eın Kostenvoranschlag (GesamtkostenGefangenen, die Vermißten un die Verschleppten, S:OT-
dern auch auf ıhre Angehörigen un Yerwandten. g 3000 DM) ausgearbeıitet worden, der durch M

Kalkulatıon unterschritten werden konnte. Dıie Pfarreien
der Stadt Lrugen ZT: Deckung der Unkosten bel,; ındem

Erste Vom bis 23 Januar 1955 wurde S1e einen Teıl eiıner Sonntagskollekte AT Verfügung stell-
Studentenmission In Frankfurt a. M ZU efrsten Male te  =)} (Die Kollekten 1 Dezember 1954 erbrachten 1Ns-
in Frank{iurt M. 1ne Studentenmission durchgeführt. ZESAMT 2000 DM.)
Sıe stand der Leitung VO  3 Gerhard och S J; Mar- Als ı1ne der wichtigsten Erfahrungen der 1sSs10N muß

testgehalten werden: Für das Gelingen der 1SS10N hängtburg, und Stephan Ric%1ter OFM, 1el Das Thema der
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sehr viel davon ab, ob der Prediger versteht, seiNnen UnteÄ‘-s&miedlichkeit doch das GemeLjmsame haben, daß sS1€e
Hörern die Botschaft als Neuheı1itserlebnis nahezubringen. siıch ungünstig auswirken.
aher mussen Predigerton, gebräuchliche theologische Be- sind dies VOT allem das allgemeıin niedrige Nıveau der
oriffssprache un Anknüpfung „relı1g1öse Gewohn- kırchlichen Bindung und Betätigung, dem sıch mIit der eıt
heıiten“ vermieden werden. In das Programm des Se- viele Katholiken N. Praktisch heißt das, da{i S1e
mMeESTLETS, das auf die Miıssıon tolgt, sollten ZuLC Exerzıtien sıch anz oder te]lweise VO ihren relig1ösen Pflichten
tür Studenten un Studentinnen aufgenommen werden. dispensieren. Entwickelt sich u  } AUS der ablehnenden
Da die Sprechzeiten der beıden Prediger Sut besucht Einstellung ZuUur Relıgion eıne Mißachtung un Diıftamiıe-
d  N, ware wünschenswert, WECNN 1n Zukunft die u11g der kırchentreuen Menschen, dann geraten die
Miss10o0nare 1mM Anschlufß die Missionswoche einıge Tage Katholiken 1n ıne Vereinsamung, die S1e zwlıespältig un

Miıssıionsort lıeben. Fuür die Zukunft LSTt dringend C1 - schwankend macht und S1€ sehr leicht der allgemeinen
torderlich, da{fß die katholischen Verbindungen un Grup- Atmosphäre erliegen äßt „Man mu{fß immer wieder ftest-
pPCN die Missionswoche VO  5 Veranstaltungen {reihalten, stellen, daß un dem Einflu{fß der die Katholiken
W 1€e das 1n Frankfurt der Fall War gebenden Glaubenshaltung un des kirchenfremden Mı-

lıeus die Maßstäbe für das eigene relig1öse Verhalten VeGT=
C werden oder N: verlorengehen un sich be1 den

Die Lage der 7Zur yleichen Zeıt, als der lutherische heranwachsenden Kındern oft überhaupt nıcht richtig eNt-
Katholiken in der Theologe DPeter Meınhold, Protessor wickeln können.“ Da in der Dıaspora alles anders Sel“,  4C
religionslosen entschuldigt 80028  } viele Nachlässigkeiten 1 eigenen Ver-
Diaspora

für Kirchengeschichte der Universi-
tat Kiel,; die Studie „Der Katholizis- halten un in der Erziehung der Kınder. So leiben Schul-

111US$S 1n Schleswig-Holstein in den etrfzten hundert Jahren“ kinder oft AUS wen1g stichhaltıgen, VO den Eltern SC
billıgten Gründen.dem Religionsunterricht fern. Es kommtveröffentlichte vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

543), hatte auch das Königsteiner Ur des katholischen VOTr, da die Kınder nach der Erstkoammunion nıcht mehr
Internationalen Soziologischen Institutes für Flüchtlings- 7408 Religionsunterricht erscheinen mM1t der Begründung,

dafß be] den Protestanten die relig1öse Unterweisung eben-Iragen ıne Untersuchung über die Entwicklung un Lage
der katholischen Kıiırche 1n Schleswig-Holstein abgeschlos- talls mi1t der Konfirmation abgeschlossen s£el, Immer W 1e-
SC1M., Dıi1e Ergebnisse dieser Studie sınd Jjetzit 1n eiınem Be1- der iragen Kinder, WECNN S]1;  -  o ZUC Ertüllung ihrer relig1ö-

SC  s Pflichten angehalten werden: „ Warum mMuUu iıch dasLrag VO  5} Walter Menges: 1€ katholische Kiırche 1n
Schleswig-Holstein“, 1n „S0Cc1al Compass“, dem rgan des tun” Die anderen rauchen das Ja auch nıcht.“ Die Schul-
Internationalen katholischen Instıtutes tür Sozialtor- entlassung bedeutet nıcht selten Bruch NT der Kırche.
schung 1n enf (Vol Nr 77—145) ver-

Dıiıe Mischehenarbeitet worden.
Menges, der sıch, abgesehen VO  a} den Fragen der Bevöl- Dıie Micchehe IS 1ın Schleswig-Holstein immer der Nor-
kerungsentwicklung, Fluktuation, der Eingliederung und maltall vewesen. Schon 1911 stellte Krose SI 1 kırch-
AbwanderungderHeimatvertriebenen, der wirtschaftlichen lıchen Handbuch fest, da vıele katholische Männer in
und seelsorglichen Probleme 1n der Vergangenheit und (Ge- Schleswig-Holstein eintach eshalb kein katholisches Mäd-
gCeNWAarTt Schleswig-Holsteins vor allem mit den besonderen chen heirateten, weıl die katholische Bevölkerung des K an-
pannungen befaßt, denen sıch der Katholik 1n der hoch- des W 1 Dritteln Aaus annern bestand. Der Prozent-
gradiıgen, weiıthin relig1ös indifterenten Diaspora ä  0 — CZ Mischehen betrug 1n allen Jahren VOT dem W el-
übersieht, kommt Sanz ähnlichen Ergebnissen w1e ten Weltkrieg 7zwischen un Auch nach 1945, als
Meıinhold: daß die Beiden Kıirchen I Schleswig-Holstein durch starken Einstrom der Flüchtlinge das Verhält-
VOT e1nNner stark zunehmenden Konfessionslosigkeit un N1s zwıschen Männern un Frauen 1n der katholischen
deren Auswirkungen stehen. SS o1ibt keine größere (Se- Bevölkerung tast ausgeglichen wurde, hat siıch wıder Er-
tahr tür die innere Entwicklung des Landes als diese wartifen diesen Prozentsätzen nıchts geändert. G1. be-
Gleichgültigkeit oder Indifferenz. Sıe pflegt ZuUuerst auf trugen 1951 73,4 un«d 1952 VD
kirchlichem Gebiete hervorzutreten, 11'l'13‚Cht siıch dann 1aber Von diesen gemischt heiratenden Katholiken der Jahre
auch auf politischem Gebiete WIr haben CS Ja schon ein- 1948 hıs 19572 liıeßen sıch 1Ur 0/9 katholisch trauen, n

NUr jeder vierte Katholik, der sıch MmM1t eınem oder eınermal erlebt 1n e1ner etfzten Standpunkt- und alt-
losigkeit emerkbar“ (zıtıert nach Meınhold). Andersgläubigen verheıratete, erschien VOTLr dem Priester.
Die Einwirkungen dieses, heute freilich noch nıcht in allen Taufe V“O  S Kıindern aAMXMS MischehenDiasporagebieten Westdeutschlands gleich starken relı-
yzionslosen Milieus auf die Katholiken hat Menges - Bezüglıch der Taute der Kinder haben sıch gegenüber
hand der Ergebnisse eıner Felduntersuchung, die VO  ; Stu- den VELBANSCHECNHN Jahrzehnten die Verhältnisse gebes-
denten der katholischen Uniıiversıität Niıjmegen 1n fünf sSert. Jedoch wiıird auch heute NUur jedes drittfe eiıner Misch-
Seelsorgsbezirken 1m nördlichen Teil Schleswig-Holsteins ehe entstammende ind VO katholischen Priester C

tauft. „Dafß VO  3 den AUS gemischten Ehen mit katho-durchgeführt wurde, besonders auf den Gebieten der Ehe, ischen uüuttern hervorgegangenen Kındern in den etztenKındertaute un relig1ösen Praxıs dargestellt. Jahren wieder nahezu die Hilfte katholisch getauft wurde,
wirkt sich nıcht csechr stark Aaus, weıl immer noch mehrFinflüsse der glaubensfremden Bevölkerungsmehrheit katholische Manner als Frauen 1ne Mischehe eingehen.“auf die Katholiken
Von Je 100 ehelichen Kındern (aus eın katholischen Ehen

Menges stellt zünächst Sanz allgemein test, daß die Ver- und relig1Ös vemischten Ehen mIit eiınem katholischen
schiedenartigsten Einflüsse aut das relig1öse Bewußfßtsein Elternteil) wurden AUS Mischehen geboren:
und Verhalten der Katholiken einwirken, die bei aller DD 66,8, —9 O25 51 —19 Vl
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Menges erklärt diese Veränderung damıt, „dafß sıch nach kommenen heimatvertriebenen Katholiken längst nıcht
dem etfzten rıeg die Differenz der ehelichen Fruchtbar- viele Mischehen lebende xibt W 1€6 be] den einheij-
keit, die SCIL jeher zwıschen den WE katholischen un den mischen Menges schliefßt daraus, dafß die VO  - den Flücht-
relig1ös gemischten Ehen vorhanden ISE: wesentlich Ver- lingen mitgebrachte relig1öse Substanz auch der
ringSert hat“ Die Statistik beweist jedoch, „daß die oft Umgebung erhalten blıeb Ob allerdings aunıch die nach-
vertireiene Meınung, dıe Konftessionszugehörigkeit spiele tolgende Generatıon S1C bewahren und weitergeben wirdfür die Kinderzahl keine Rolle mehr, nıcht haltbar IStE  “ erscheint dem hohen Prozentsatz der Mischehen cchrDıie Zahl der lebendgeborenen Kınder Eheschließunge fraglicsank ohl be] ecin katholischen Paaren VO  s Jahre
1900 auf Berichtsjahr 951/52 demgegenüber be- Autschlußreich sind die Ergebnisse, WEeNn InNna  a} die Kır-

chenbesucher nach bestimmten Personengruppen gliedertLrug S1IC be] evangelıschen Paaren (112@@)) und Dabeis sich eindeutig, daß dıe Frauen besten ıhrenOS be1 evangelısch-katholischen Paaren (1900)
un O5 152 „Selbst dem Dıasporaland Schles- relıg1ösen Pflichten nachkommen Hıngegen 1ST das Aus-
wıg-Holstein haben dıre katholischen Familien maß der Kirchenfremdheit be] den katholischen Männern,

fdl€ einNner Mischehe leben, besonders grofß 45 0/9 VO  D}INr noch die oröfßste Kınderzahl Di1e Zahlen lassen aber
auch erkennen, „dafß die relig1ös vemischte Ehe grund- ıhnen sind VO' Empfang der Sakramente ausgeschlossen

und bleiben der Kırche vollständig tern Nur 11 0/9 kom-sätzliıch kinderfeindlich 1SL und der Regel nıcht viele
Kınder ervorbrinet W 1C die kontessionel]l homogene INCN noch regelmäßig oder A Gottesdienst
Ehe“ Von ihren katholisch getauften Kındern besuchen NUur

Z 0/9 den Gottesdienst regelmäßıg oder Weıit-Da{iß die Taute und reliz1öse Erziehung der Kinder AaUus
Mischehen allgemeinen der Religion der Multter rolgt AUS ZuNsSt1gere Zahlen haben die Mischehen lebenden
wurde auch Untersuchungsgebiet festgestellt Von JC katholischen Frauen aufzuweısen Von ihnen kamen regel-
100 Kındern katholisch evangelıscher Mischehen wurden mäßig (oder me1istens) 0/9 ZU: Gottesdienst VO  aD ıhren

Schleswig Holstein 19246), (1947) un: 64 (1948) Kındern 58 0/9 Demgegenüber betrugen die Prozentsätze
VO  3 evangelischen Geistlichen vetauft da die nıcht be] den katholischen Halbfamilien Mutter-Kind) und
katholisch getauften Kınder AuS katholisch evangelıschen be1‘ den M katholischen Famıilien 60 Vater); 67 (Müt-
Mischehen „Zanz überwiegend die evangelısche Taufe CI- ter) un 68 (Kinder).
halten un ILUF C Kleiner Prozentsatz überhaupt nıcht

Was hann werden?getauft wird“ Praktisch 1SE S: da der katholische
Partner der Mischehe, SOWEIT keine katholische Irau- Menges stellt die Frage, W 16 d1ie Seelsorge Zukunft
ung erfolgt, n hG jedem zweıten Falle S EVaAaNSC- wirkungsvoller vestaltet werden könne, die Vereın-lische Trauung einwilligt sıch aber der Mehrzahl der

SAaAMUNSg VO  } Priestern un Gläubigen behebenFälle U: der evangelischen Taute rd€f Kınder abfindet“ Die Bildung Gemeindebewußtseins, meln Men-
Wer hommt noch VAZHE Kirche® ZCS, könnte durch planmäßige Motorisi:ierung? stark gefÖör-

dert werden „Kleine Omnibusse, die ldi€” GläubigenBesondere Auftmerksamkeit wurde der Feldstudie der besonders die Alten un Gebrechlichen Aaus den eNTt-
rage gew1dmet VT heute regelmäfßig noch 72006 Kirche legenen Orten regelmäfßig ZU Sonntagsgottesdienst un:
kommt Von den 3180 Katholiken des Untersuchungs- die Kinder Z Religionsunterricht den Seelsorgsortbezirkes 327 oder 10.29/0 den Seelsorgern unbe- holen könnten Die Waoen auch ZuLl verwenden,kannt obwohl S1IC den Karteijen geführt wurden Hıer- Kınder, Jugendliche un Erwachsene velegentlichbe] 1ST der Prozentsatz be1 den einheimiıschen Katholiken
höher als bei den heimatvertriebenen Eıne ZW eite Gruppe besonderen Veranstaltungen reliı91öser und geselliger Art

den Seelsorgsorten oder anderen Plätzen INMEN-umta(ßt die VO Sakramentenempfang ausgeschlossenen zuführen Wenn auch WE  Q  C der hohen Anschaffungs-Personen Be1 den FEFinheimischen betrug hiıer der Prozent-
SAat7z be] den Heimatvertriebenen 4 „ast ausschließ- kosten C1MNC allzemeıne Motorisı:erung dieser Art nıcht

durchtührbar 1ST sollte S1C doch für die WE1LFrAaUM1SSTIENlıch sınd diese Katholiken olche, die Mischehe Ptftarrbezirke moöclich sCcCiN Wichtig SC terner tür dasleben und sıch evangelısch Ltrauen bzw ıhre Kinder V anl-

gyelisch taufen ließen Die Zahl der Männer iıhnen Bewußtsein der Diasporakatholiken, das katholische
Hınterland und dıe ZESAMLE Kırche hınter siıch1ST doppelt Srofß als die der Frauen
W 1I55C1 S1ıe benötigen moralische un materijelle Hıltfe

Es kamen 7104 Gottesdienst Es Waie erwünscht, „WENnN die den etfzten Jahren
WENLSCI werdenden Ferienplätze für Diasporakınder W 1e-heimatvertr einheim

Katholiken Katholiken INSgESAMT der reichlicher angeboten würden DDem Mangel Bü-

4A4 _6 225 41 .4 chern tür den Relig10nsunterricht müßfte sıch durch Spen-regelmäßig den AUS dem katholischen Hınterland abhelfen lassen.1
selten 11.6 1E HA Patenschaften sollten allein schon WESCH der persönlichen
IC 146 18.9 S Kontakte estärker gepflegt werden

Neben die ordentliche Seelsorge müfßte verstärktem
(Beı den restliıchen 0/9 handelt sıch Unbekannte, aße Ce1Ne Siınne des VO  3 Zeegers un: Van

Suspendierte un Dispensierte —H Leeuwen OFM entwickelten Stützpunktplanes tür die
Diıe Zahlen 12  9 dafß die Heimatvertriebenen SIO- norddeutsche Diaspora (vgl Herder-Korrespondenz
Kerem Umfang ıhren relig1iösen Pflichten nachkommen Jhg., 515# planmäßige außerordentliche CreteN, für
als die Einheimischen „Dies 1ST schon alleın AUS der Tat- die das Franziskanerkloster Kıel un das Benediktiner-
sache heraus erklären, daß den 110115 Land kloster Nütschau zuie Ausgangsposıtionen bılden

341



Dıiıe Diskussion den Stützpunktplan „Eıne Rechtsschranke für die Gesetzgebungsbefugnis
Im gleichen Heft des Socı1al Compass sıch der Her- Bundesstaat, für Bund un Länder, ergibt sich AauUs dem
ausgeber Prof Zeegers auch INIL der Diskussion ungeschriebenen Verfassungsgrundsatz der Bundestreue

Bleiben die Auswirkungen gesetzliıchen Regelungdes Stützpunktplanes durch Dr Bruno Schulz (vgl Her-
der-Korrespondenz ds Jhg auseinander, die nıcht aut den Raum des Landes begrenzt muf{fß der
WITL veröftentlichten, diese wichtige Sache VOoO  £1- Landesgesetzgeber Rücksicht aut die Interessen des Bun-

des un der übrigen Länder nehmenben Prof Zeegers kritisiert VOTr allem, daß Dr Schulz
das Pfarrprinziıp ohne un überall als CINZISC

Eın Landesgesetz kann Nn Verletzung der Aaus dem
orm der SeelsorgeZ Der tür Diasporagebiete Grundsatz der Bundestreue abzuleitenden Schranken 1Ur

dann als verfassungswidrig verworfen werden, WEeNnN dercharakteristische Zustand der Zerstreuung sSCe1 NUur IN1E

entsprechenden, durch Beweglichkeit und Elastizität Landesgesetzgeber Freiheit offenbar mißbraucht
ausgezeichneten Seelsorge bewältigen verade der hat

Bemerkenswert 1STt diesen Satzen zunächst das Bekennt-Stützpunktplan, der diese Eigenschaften sichere, stehe JEe-
doch nıcht MTL dem territorıalen Prinzıp der Seelsorge 11S „ungeschriebenen Verfassungsgrundsatz
Widerspruch Er bedauert auch be1 Schulz Mangel das heißt naturrechtlichen Norm, die dem geschrie-

benen Recht voraufgeht Das höchste Gerichtsoz10logıschem Verständnis Die Sozialtheologie, der diesen Grundsatz offensichtlich der Seinsstruktur des kon-Schulz die Lösung der Fragen wolle, die aber
nach seiINCM CISCHNCN Zugeständnis noch den Anfängen kreten staatlichen Gefüges, dem die deutschen Länder

sind nämlı:ch des „Bundes“ Dıie Gegebenheıitstecke, habe natürlich tür die Pastoralsoziologie grofße Be-
deutung, dürte aber nıcht Z benützt werden, NCUC, AUS dieses Bundes verpflichtet sowohl den Bund als auch die
der Seelsorgspraxis un den Einsichten der pOS1ıt1ven S O- Länder, nach Ireu un Glauben handeln UT adurch

Za Gemeinwohl des Ganzen un se1inNner Teile beizu-zi1alwıssenschaften hervorgegangene Auffassungen abzu-
tragen.weIisen Der diesem Heft referierte Aufsatz VO  3 Jacques

Leclercq (S 405) betont Ja ebentalls die Bedeutune der Andererseits ı1ST aber auch bemerkenswert, daß das Bun-
desverfassungsgericht den Grundsatz der „Bundestreue“soziologischen Einsichten für die Gestaltung der Wirk-

ichkeit unterstreicht also Zeegers Anliegen aufs Sınne negatıven Norm angewendet hat Dieser
stärkste Grundsatz o1bt MT Grenze A die nıcht überschritten

werden darf ein rechtliches Krıterium, das dazu dient,Prof Zeegers findet ZU Schluß bedauerlich daß
Dr Schulz indem den Stützpunktplan auernd als Mißbrauch der Ausübung rechtmäfßiger Freiheit

holländischen Plan“ bezeichnet die rage VO y  d - testzustellen Im Unterschied VO dem geschichtlichen
Grundsatz der „Staatsraäson dem die unbedinetetionalen Standpunkt AUS betrachtet un betont, dafß das

Institut für katholische Sozialforschung sich bemühe, die Unterordnung des Einzelnen die Gemeinschaft oder
katholische soz1ale Forschung internationalisieren (was der kleineren die übergeordnete Gesellschaft Za

Ausdruck kam, hat das Bundesverfassungsgericht cchrsıch SC1INEeET Umwandlung CIn „International Institute
for Social Research“ MI1 dem S1tz enf ausdrücken klar den bedingten un begrenzten Inhalt der „Bundes-
wird) Der Stützpunktplan sCcC1 Rahmen der nordeuro- Lreue ausgesprochen S1e verpflichtet nämli;ch POS1ULV

gesehen, Jediglich Za Rücksichtnahme aufeinanderpäischen christlichen Verbundenheit entwickelt un der
Offentlichkeit vorgelegt worden. S1ie aßt den kleineren Gebilden, den Ländern, die TYe1l-
Der Bericht der Herder-Korrespondenz 8 Jhe., 515 eIt handeln, W 1E iıhrem individuellen Wohl

besten dient un verpflichtet S1E nıcht dazu, ihr indivi-hatte verade diesen Gesichtspunkt sehr stark hervorgeho-
ben und das Instıtut CIn Vorbild und Beispiel katho- duelles Wohl unbedingt hintanzusetzen, sıch also schlecht-
lischer Solidarıität SZENANNT Prof Zeegers erkennt SCINEeTr- hın gleichschalten lassen Bekanntlich hat Ja nıcht der

Bund sondern das Land diesen Verfassungsstreit SsCHa dafß die Herder-Korrespondenz ‚sıch VO  3 jeher
die internationale Koordinieruneg und Erneuerung des der Besoldung
Katholizismus hat angelegen SC1IMN lassen Wır möchten Jedoch wırd INa  S} die Anwendung un Auslegung des

Grundsatzes der „Bundestreue der zukünftigen (Ge-also wünschen, da{fß die Diskussion des Stützpunktplanes,
die Gang halten VO oröfßter Wichtigkeit 1ST, über setzgebung un Rechtsprechung Nau verfolgen INUSsSeN

vermeıntliche oder wirkliche nationale Empfindlichkeiten Mıt diesem Grundsatz nämlıch 1ST VOr Jahren eE1iNE

katastrophale Entwicklung Deutschland eingeleitethinwegsieht, damit diese Sache ach Kräften gefördert worden Er ildete die entscheidende Norm für dieun nıcht durch nebensächliche Gesichtspunkte autgehal-
ten werde. Reichskommissar-Entscheidung die ZuUur Gleichschaltung

Preufßens führte Das Reichsgericht als Verfassungsge-
TeNzen Der deutsche Bundesgesetzgeber hat richtshof der Weıimarer Republik hatte entscheiden,
der Staatsräson Gesetz ZUr Erganzung un nde- ob die Eınsetzung Reichskommissars für Preußen

durch den Reichskanzler apen MItTt Ermächtigung desruns des Besoldungsrechtes VO .2 1951 bestimmt
daß die Beamten der Länder nıcht höher besoldet werden Reichspräsidenten 20 19397 und damıit die Aus-
dürten als die des Bundes Das Land Nordrhein-West- schaltung der Regierung des preußischen Mınisterpräasıi-

denten Braun Rechtens W artalen hat siıch über dieses Bundesgesetz hinweggesetzt und
die Beamtengehälter erhöhrt Be1 der darauf folgenden Das preußische Staatsministeri1um führte damals ZUr Be-
Verftassungsklage des Bundes hat das Bundesverfassungs- yründung SCIHET Nichtigkeitsklage folgendes Aaus

gericht CIN1SC für das Verhältnis zwıschen Bund und Läan- „Das CINSCILLZEC Vorgehen un Preufßen verletzt
ern bemerkenswerte Leıiıtsätze tormuliert eue Juristi- nıcht 1LUT die Pflicht bundestreundlichen Ver-
sche Wochenschrift Jhg 1955 Heft 57) die VO  e all- halten, sondern auch das bundesstaatliche Gleichheitsprin-
IM Bedeutung siınd Das Gericht Sagı ZI1D Die VO der Reichsverfassung bewußt auf
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genommene verschiedene politische Zusammensetzung von heitsträger un Ofdnungsgaranten“ 1N immer weıterem
Reichs- un Landesregierung darf nıcht dazu führen, daß Umfang ZU „Leistungsträger“ geworden. Er 1St damit
das eich die hieraus sıch ergebenden Gegensätze als gegenüber den Bürgern auf vielfache Weiıse 1n eın egen-
Pflichtverletzung behandelt seitigkeitsverhältnis Es entspricht nıcht den Lat-
Die Pflichtverletzung wurde VO  3 der Reichsregierung be- sächlichen Verhältnissen, da(ß der Bürger gegenüber dem
sonders mMI1t dem Verhalten des damaligen preußischen Staat T: dann eiın ADritter“ 1St; WEeNnNn MITt ıhm eınen
Innenministers Severing begründet. Dazu erklärte das individuellen Vertrag abschließt In Hiınsicht auf die Lei-
Reichsgericht: ”7  ın weıterer Vorwurf geht dahin, daß stungsfunktion des Staates steht iıhm auch die Allgemein-
der preußische Minıister des Innern Severing die Politik eIit als „Dritter“ gegenüber. Das kam 1n eıner Kritik

diesem Urteil deutlich Z Ausdruck. Der Kritikerder Reichsregierung ın der Offentlichkeit 1n einer der
Treupflicht Preußens vegenüber dem Reich widerspre- schrieb:
chenden Weise bekämpft habe Es Mag zugegeben WEr - AB Wr das zute Recht des Ministers, siıch die Dar-

stellung des Klägers wehren. ber W ar nıcht be-den, daß 1n Zeiten höchster politischer pannung iın be-
sonders scharfen öffentlichen Angrıffen VO  e} Ministern rechtigt, die renzen der Wahrheit überschreiten, auch
eınes Landes auf die Politik des Reiches Umständen dem Kläger vegenüber nıcht. Dieser W ATr ‚Dritter“‘. Um

se1ner Veröffentlichung wiıllen nahm der Mınister dieiıne Verletzung der Treupflicht gefunden werden kann.
Die Möglichkeit, 1n solchen Angriffen 1ne Pflichtverlet- ‚Amtshandlung‘ VOTL. Der Kläger hätte siıch be] schuld-
ZUNZ des Landes erblicken, wird auch dadurch nıcht hafter Verletzung der Wahrheitspflicht dem Mınister SC-

genüber schadensersatzpflichtig gemacht, also auch UuMmsc-ohne weıteres ausgeschlossen, daß der Minister nıcht 1n
seiner amtlichen Eigenschaft, sondern als Privatmann oder kehrt“ (Bundesrichter beim Bundesverwaltungsgericht
als Parteimitglied handelt Dr Bettermann 1n N IW 1955 Heft D Z
In der jetzt gefällten Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichtes wiıird die „Bundestreue“, w 1e scheint,
ausgelegt, daß die Staatsräson un der daraus hergeleitete Aus om, Süd- und Westeuropa
Anspruch der SÖöheren Gesellschaft gegenüber ihren J:e=
dern enger begrenzt 1St. ap: Pius X IL Der Heilige Vater hat 19 März
Nıcht dasselbe kann INa  n Sasgc VO  $ einer Entscheidung eiıne Gruppe iıne Gruppe Von 3() amerikanischen
des Bundesgerichtshofes AA Frage der Staatshaftung für VonNn Journalisten Journalisten empfangen, die 750 Z @i
die Amtspflichtverletzung eines Minıiısters gegenüber einer tungen 1n verschiedenen Staaten der USA repräsentierten;
Privatperson. Dıiıe Entscheidung bezog sich darauf, dafß S1E hatten iıh seinen egen als „Wwirksamste Hilfe be1
eın Journalist SCn der irrertührenden Auskunft e1nes der Ausübung der schwierigen Aufgabe ihres Beruts“ SCr
Miınisters Schadensersatz torderte. Der Bundesgerichtshof beten. Be1 der ausnahmsweise gewährten Audienz sagte
stellte test NJW Jh 1955, Heft D 97) der aps
„Berichtigt ine Behörde (ın diesem Falle e1n Mınıister) In der Ba die Wahrheit festzustellen un der Wahr-
eine Darstellung über Verwaltungsvorgänge, die eın Jour- heit 1n allem, W as Sıe schreiben un sagen, furchtlos treu
nalıist der Presse ZuUuU Zwecke der Veröffentlichung —- leiben, 1St keine leichte. Aufgabe; aber 1St ein WEert-

gänglıch gemacht hat, ı0} iırreführender Weıse, verletzt voller Dienst ebenso w 1e ıne unverbrüchliche Pflicht
S1e nıcht 1ne ıhr dem Journalisten vgegenüber obliegende yegenüber den Tausenden oder Millionen VO  w Menschen,
Amtspflicht ZUE sachgemäfßen Auskun die durch Ihre Worte beeinflußt werden. Dıiıe ew1ge Wahr-
Es triıfit Z dafß 8730 BGB einen Schadensersatzanspruch heit und ew1ge Gerechtigkeit muß Ihre Stärke un Ihre
WE  Q  c Verletzung der Amtspflicht M dann zugesteht, Mahnung sein. Daher sind Wır glücklich, auf S1e un die-
WENN die Amtspflicht „e1inem Dritten“ und nıcht Ur der jen1ıgen, die Ihnen na un sind, mi1t eiınem ylühen-
„Allgemeinheit“ gegenüber verletzt wurde. ber gerade den Gebet Erfolg 1n Ihrem Beruf den egen des Aı

dieser Unterscheidung des Gesetzes wiıird deutlıch, da{fß mächtigen Gottes, des Vaters, des Sohnes un des Heilıi-
der 1n dieser gesetzlichen Bestimmung Z Ausdruck Cn Geistes herabzurufen.“
kommende Juristische Begriff des Staates und se1ne Wıirk-
ichkeit einander nıcht völlig entsprechen. Es IT UZUu-

Der Am UOstermontag hat das in Rom VOI-yeben, daß die Rechtsprechung sıch bemüht, der „Wirk- Generalobere deslichkeit“ nachzueıilen: Vor einiger eIit stellte der Bundes- Dominikanerordens
sammelte Generalkapitel des Domin1-
kanerordens seinen Ordens-gerichtshof erstmals fest, da{( der Stadt. wenn M1t eiıner general als Nachfolger des 1m vorigen Jahr be] eiınemPrivatperson einen Vertrag schließt, derselben Auslegung Autounfall u11l Leben gekommenen Sudrerz gewählt.des Grundsatzes VO  3 TIreu un Glauben unterliegt W1€e Die Wahl fie] auf den Iren Michael Browne, der füreine Privatperson. Der Paragraph 839 dagegen, den die nächsten 7wölf Jahre Nnu  z der Spitze des Ordenssıch der Bundesgerichtshof gebunden halten mußte, WUL- stehen wird. Browne 1St 68 Jahre alt und hat einen

zelt 1n einer anderen Vorstellung: sroßen Teil se1nes Lebens der Kurie verbracht. Er WarEr Ng der Erkenntnis, daß der Staat VO  s der „All- zuletzt „Maestro del Sacro Palazzo“, i1ine Stellung, deren
gyemeinheıt“ 1ın Gestalt eines Vertreters der öftentlichen Aufgabe ıne Beratung und Glaubensüberwachung 1St Sıe
Meinung nıcht 1n Anspruch Z  M werden kann, wird tradıtionsgemälis VO  — eiınem Domuinikaner bekleidet,
wenn eın Vertreter des Staates den Vertreter der A der dann als Experte 1n theologischen Fragen 1 Dienste
gemeinheit“ irreführt. Die Staatsrason 1St der Wahrheits- des Staatssekretariats steht. Die weıtere Oftentlichkeit
pflicht deutlich vorgeordnet; die Hoheitsfunktion des bemerkt seine Tätigkeit VOT allem dann, W en in der
Staates gegenüber der „Allgemeinheit“ des Volkes 1St Zeıitung des Heıiligen Stuhls die Gründe darlegt, die ZUE
eutlich ausgesprochen. Indizierung e1nes Werkes relig1ösen Inhalts geführt haben
In Wirklichkeit 1St aber der Staat Aaus einem reinen „H.o- Wer diese Position inne hat, genießt jedenfalls 1ın theo-
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logischen Fragen das volle Vertrauen des Heiligen bei der bekannten wandelbaren Taktik de1"‚ Partei ıcht
Stuhls. durchschauen. Der römische „Quotidiano“ meldet Se1It
Der apst richtete AaUusSs Anlaß der Neuwahl den (sene- Anfang Februar laufend Austritte VO  3 Sekretären, Bür-
ralvıkar des Ordens, Terent1ius McDermott eın germeıistern un anderen höherstehenden Leuten Aaus der
Schreiben, 1n dem VOT allem den Can 1366, des CTE xommunistischen Parte]l 1n Kalabrien un letzthin auch iın
einschärft, der das Studium der thomistischen Philo- der „roten“ Romagna Der Mailänder „Corriere della
sophie un Theologie vorschreibt, un Wr AUS Z7we1 Sera“ bringt ehbenso W1e der „Quotidiano“ Meldungen
Gründen: über den beträchtlichen Rückgang des kommunistischen
„Damıt Ihr die Integrität der katholischen Lehre, Ww1e€e S1e Einflusses 1n den Sozlalversicherungen tür die Landbevöl-
VO  e} der Kırche überliefert wiırd, auf das gewissenhafteste kerung, den 50S. „‚Mutue  “  f Man notiert das Mıßlingen
unversehrt ewahrt un S1€ SC die Versuchungen aut- VO  ; Streiks, denen die kommunistische Gewerkschaft
brechender Irrtümer unbesiegten Ge1istes un mıiıt den die Parole ausgegeben hatte @ 1m Haften VO  z Genua
eigneten Waften schützt: sodann, da{fß Ihr keine mensch- Anfang Februar).
ıche Kunst auslaßt; diese Lehre, die mmer dieselbe ISt, Se1it der zweıten Hiäilfte Februar Läßtr sich 11L  - aber der

erleuchten un klarzustellen. 1ST wahrlich oftenbar wirklich vorhandene Rückgang des kommuni-
auch notwendig, daß das Licht Eurer Lehre VO  Z jener stischen Einflusses eınem bestimmten Vorgang viel
Liebe erglüht, die A4US (3Otf. AT und die den Menschen deutlicher und m1t statıstischer Exaktheit Tassen, nämlich
leichter dahin bringt, die Weiısheit des ewigen (Gottes - bei den jetzt überall statthndenden Betriebsratswahlen.
zunehmen egen Ende Marz wurde eutlich, daß die kommu-
Beides erreichen soll uer schr schweres Amt se1n. Das nıstisch geleiteteG: (Contfederazione Generale Italiana
LULt besten durch heilige Ansprachen Klerus und del Lavoro Allgemeiner Gewerkschaftsbund) 1ın Zanz
olk W as die wertvolle Eigenart Eures Ordens 1St Italien ın den Betriebsräten erheblich Sıtzen verliert
daß Ihr ımmer ‚mit Leidenschaft predigt‘, W1e 1n Euren un die demokratisch Orlıentierten Gewerkschaftsverbände
Konstitutionen heifßt Wenn nämlıch die Worte des Men- ISL. (Confederazione Italiana Socıalısta del Lavoro) und
schen nıcht VO  } himmlischer Liebe erfüllt sind, sind s1e M (Unijone Italiana del Lavoro) Sıtze vewıinnen.
wertlos, w 1€e der Völkerapostel Sagt ‚Wenn ıch mMiıt Men- Eklatant W ar In dieser Hinsıicht der Ausgang der Betriebs-
schen- un Engelszungen reden würde, und hätte die Liebe ratswahlen 1n den Fiat-Werken be1i Turin 29 und
nıcht, ware iıch tönendes Erz und ıne klingende Schelle‘ Maärz. Der sroße Komplex der Fiat-Werke hat 55 800

Kor S 1) Darum Inıssen ımmer be] FEuch die Worte Wahlberechtigte, VO denen 49 668 gültige Stimmen 1b-
M1t den Sıtten übereinstimmen, daß Ihr durch das Be1- gegeben worden sind. Be1 diesen Wahlen hat die (GIL
spiel Eures Lebens bestätigt, W as Ihr MIt dem Munde be- die absolute Mehrheit, die S1Ee bisher besaß, verloren un
ZEUZT. iıne beispiellose Niederlage in allen Sektionen des
Diese christliche Liebe vereinige Euch untereinander auts Unternehmens erlitten. Im VErSANSCHNCNH Jahr hat 1E noch
CNSSTC als Brüder Niıemals sollen WI1r übrigens tür 000 Stimmen auf sıch vereinigt, 1n diesem NUr noch
selbstverständlich halten Zwistigkeiten aufbrechen, ıhre S1iıtze sınd VO 100 auf 55 zurückgegangen.
nıemals sollen sıch jene Kälte un übermäßige Selbstein- Die Mehrheit 1St aın die CISE un WE übergegangen, die
schätzung geltend machen, die andere verletzt. Die christ- INM:! rund Stimmen erhalten haben Die
lıche Demut, die 1ne erhabene Tugend 1St und aller Fun- ISL hat dabei einen Zuwachs VO  ; eLWAa 50 0/9 reg1-
dament, schmücke ure Seele un halte alles VO  ; Euch striıeren, die TE einen Zuwachs VO  3 100 0/9 Zusammen
tern,; W 4as andere, besonders ure Ordensbrüder, auch LU haben die beiden demokratischen Gewerkschaften jetzt
leicht betrüben könnte. 1 Sitze inne. Es scheıint, dafß die iıtalıenischen Arbeiter
Der schuldige Gehorsam Stutze siıch auf N1€e erschüt- sich VO  3 den kommunistischen Organısationen abwenden,
ternde un immer starke Vernunftgründe, auch auf solche weıl sS1e die ne Propaganda mI1t al ihren nıe C
Gründe, welche Euch heißen, 1N Euren Vorgesetzten Gott haltenen Versprechungen einfach e1ıd vgeworden sind.
selbst unterscheiden. Der Ungehorsam nämlich ISt die Dı Vıttor10, der Führer der kommunistischen Gewerk-
besonders eigentümlıche Krankheit unNnseIer Zeıt, S1e schaften, die nach den Wahlen bej 1At 1ne Sondertagung
schwächt die Kräfte un das apostolische Werk un macht einberutfen hatten, schiebt se1nerselits die unerwartfeien Er-

untruchtbar tolge der demokratischen Gewerkschaften dem illegalen
ruck der Unternehmer dieses monopolistischen Betriebes

Rückgang Schon sSe1It Wochen S1Nd die nıchtkom- Z W as iıhm ohl kaum jemand glauben wırd
des Kommunismus Inzwischen S1nd auch bei weıteren Betriebsratswahlen 1n
in alıen

munistischen Zeıtungen Italiens voll anderen Turıiner Werken starke Rückgänge der StimmenVO Meldungen über eınen Zertall un
Rückgang des Kommuniıismus 1n ıhrem Land (vgl auch ZUUNZgUNSTIEN der GTL verzei  nen, WEeNNn auch nıcht

aufsehenerregende w1e be] 1At Starke Rückgänge derHerder-Korrespondenz ds 522 248 Man 1St be- Stimmen für die kommunistische Gewerkschaft werdengreiflicherweise genelgt, diese Meldungen mI1t der orößten
Vorsicht aufzunehmen, da j1er SAl leicht der Wunsch auch Aaus mehreren Betrieben des „roten“ Bologna ZE-
der Vater des Gedankens se1n könnte. Die christlich- meldet.
demokratisch Orlentierten Blätter Z Quotidiano, Cor-
rıere della era ebenso w1e die liberalen da Stampa) Vereinigung Unter der Bezeichnung „Nuestra

spanischerzählen SCcIn auch die geringsten Mißgeschicke auf,; die die
Exseminaristen

Uniön“ un Approbation des
kommunistische Parte] un Wählerschaft treften. So hat Erzbischofs VO  } Zaragoza wurde in
ia  3 die „Spaltung“ oder „Sezession“ der kommunisti- Spanıen eine Vereinigung aller ehemaligen Semiinaristen
schen Parte1 1 Parlament Anfang Februar voller Hoft- und Ordensnovizen geschaffen, die Aaus irgendwelchen
Nung beobachtet: W as S1€ 1n Wahrheit bedeutet, 1St jedoch Gründen nıcht Z Priestertum gelangt sind. Di1e Verein1-
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A Faß  d
Zung hat über 400 Mitglieder ı ZWaNZ1ıg Rundfüunk, Fernsehen.c DenEinführungsvortrag hält, w1e
Diözesen -und steht Zusammenarbeit _MIt dem D1ö- 1 denvergangenen Jahr;n‚ der Präsident der Sozialen
an- un Ordensklerus. Die „Ecclesia“ (Nr. Z Wochen, Charles.Flory, über das Thema »Auf dem WegAprıl schreibt hierzu: „Wenn die Kiırche heute Formen der Zivilisation?“
MIL Nachdruck die Laıien ZU Apostolat aufruft: zäbe Di1e einzelnen Themen lauten:
C1iNeE gegi1gnetere un befufenere Avantgarde als 1JENC Ex- Kollektivpsychologie un mechanıisierte Meınung (Jo-
sem1narısten Lai:engewand, die auf 16 echte yeligiöse seph Folliet)
und geistliche Bildung zurückblicken können?‘ Die 1ı der Moderne Techniken der Information un: Meınungsäuße-Vereinigung zusammengeschlossenen ehemalıgen Semina- rung (Georges Hourdın)
rısten haben sıch ZZUDE: rückhaltlosen SERENSCILIECH Unter- Presse,.Fılm, Funk un Privatleben (Eugene Dary)
u  5 un Freundschaft verpflichtet. un ennen siıch Presse; Fılm, Funk und öftfentliches Leben (Rene Remond)auch „Bruderschaft Christi“. Die Notwendigkeit der Anpassung des echts (Rene Sa-

vatıer)
Wahrheit un Freiheit der Meinungsäußerung eErklärungen der Die Kardınäle un Erzbischöfe Frank- Sauvage)kKardinäle un! ETZ- reichs haben nach ihrer diesjJährigenbischö{ife Frankre Frühjahrssitzung VO bis 11 März Entfaltung un Einheit der Menschen Varillon 5 ])
Di1e Macht VO  s Presse, Fılm un Funk:;: die BeteiligungPariıs (vgl Herder--Korrespondenz ds Jhg., 295) bis- der Gruppen un des Staates ean Rıvero)her bıs Mıtte Aprıl ZU wichtigsten Thema

ihrer Tagung, äem der Miss1i0n.1 den entchristlichten Be- Die Presse: wirtschaftliche Probleme, Aufgaben un Sat-
zung ean Lecanuet)völkerungsschichten, ceine Erklärung abgegeben; 1ST Der Fılm kulturelle un moralische Forderungen (Henr19 WIC A JLE Monde“‚bereits sofort nach dem Abschluß

der Tagung vermutete, möglıch, da{fß SIC diesem Fragen- Lemaitre)
Rundfunk und Fernsehen: Geist und Organısatıonbereich keinerlei- Verlautbarung herausgeben. Ihre bisher Pıchard OP)herausgegebenen Noten betreffen vielmehr:

Direktiven für die Lektüre. Die Kardınäle un Erz- Presse, Fılm, Funk un das ınd (Mme Gerin)
bischöfe ordern darın die katholischen Schriftsteller autf Presse; Fılm, Funk und unterschiedlich entwickelte Be-

völkerungsschichten Delavıgnette) _sıch vewıissenhaft die Lehren der Kirche halten sich
dessen bewußt SC1HIHL, da nıcht alles ausgesprochen oder Presse, Fılm, Funk und internationale Gemeinschaft Cl

Dubois--Dumee)geschildert werden darf und be1 der Behandlung reli- Die Erziehung ZU kritischen Geist (Luc Estang)S10SCF Themen das echte Zeugni1s ablegen, nıcht aAber auf
Sensation ausgehen wollen. S1e WATrTNEN ferner VOL der Presse, Fılm, Funk un die Teilnahme der Allgemeinheit
Lektüre VO  e} Büchern MI1t alschen Idealen oder alschen der Kultur (Henrı Thery).

Presse, Fılm, Funkun das moderne Apostolat Ga-Ideen, ErSt recht natürlıch VOL solchen ohne Moral _ und
voll heidnischer Erotik: diese Lektüre meıden, 1ST 11

bel)
Pflicht des Zeugnisablegens. Gewarnt wırd terner (wıe
schon früher einmal; vgl Herder--Korrespondenz J  “  529 ber die Die Klagen über die Unwirksamkeit

156) VOTL der SOSCHNANNLTLEN „PTFESSC du cCoeur“ billigen Notwendigkeit der christlichen Gesellschaftslehre sind
der raktischensentimentalen Liebesgeschichten. Dıie Kardıiniäle un Frz- Soziologie nıcht NEeu S1e durchdringt heute nıcht

ischöfe fordern SOrSSamcen Förderung mehr das Bewußtsein welıter christ-
Volkslektüre auf Sjie W arnececn VOT den Publikationen - licher Kreise YSt VOTr kurzem hat die Zeitschrift Wort
derer Konfessionen, die Verwirrung stiften könnten, un un Wahrheit“ (Dezember Beispiel des eut-
ermahnen zumal die Eltern, sorgfältig über die Lektüre schen und österreichischen Populär--Etatismus ZCISCH
ihrer Kirnder ı ]] diesen Hınsıchten wachen. versucht, die Schwächen der christlichen Gesell-

schaftslehren begründet sind. Sie abstrakt for-die „Spezialisierte Katholische Aktion der Jugend-
bewegungen“. In dieser Erklärung wird neuerlıch der muliert, daß S1C dem Durchschnittschristen O  n Wıillens
Unterschied zwischen VO der Hierarchie geleiteter und keine praktische Hılfe den onkreten Schwieriegkeiten
INSPIFErter echter Katholischer Aktion: un weltlichem SC1INES alltäglıchen Lebens bieten könnten Notwendig sCe1

Handeln: der Laıien AUS katholischem Geist, doch j CI1SC- das Zwischenglied der vermittelnden Lehre „CIN be-
er Verantwortung dargelegt, WIC N die Iranzösische dem konkreten Objekt zugewendetes, lebendiges

polıtisches Denken, das aber nıcht e1in pragmatisch blofßHierarchie ı früheren Jahren schon mehrmals hat tun
INUuSsen (vgl Herder-Korrespondenz den nächsten Schritt sondern auch das (sanze
S1e stellt nochmals test, daß die Katholische Aktion den Blick Zugleich der Kampf

die Fiktionen aufgenommen werden, WILAuftrag. VO  a der Hıerarchie empfängt un da{fß ıhr Zıel
die spirıtuelle christliche Erneuerung IST da{fß die müßten lernen, „die Tatsachen ohne iıdeologische Brille

Erneuerung der soz1alen Strukturen dagegen nıcht iıhre wahrzunehmen un verstehen ) das SC1 nıcht WENIgCI
Wicht1g, als die Axımen kennen Kenntnis der gesell-direkte‚Aufgabe i1ST, sondern diese VO  3 Christen AaUuUsSs christ-

lichem Geist Aaus CISCNCTX Inıtiative vollzogen werden mufß schaftlichen Bedingungen. SsSCc1 CIn der ersten Vorausset-
ZUNZCNH, der notwendigen „vermittelnden Lehre“

gelangen.
DIie 497 Soz1iale Woche der tranzÖösi-Programm Das gleiche Thema, das Verhältnis 7zwıschen Sozijallehre

der Ozlalen OC schen Katholiken findet ı diesem Jahr un gesellschaftlicher Wıiırklichkeit; die Anwendungin Frankreich 1955 VO 19— Juli ı ancy S1e der Normen der Praxıs, behandelt auch der unseren
steht 3em Thema 95  1E techniıschen Mitte] ZUr Me1- Lesern bekannte Löwener Moralıst Jacques Leclercg Er
nungsbildung ı der modernen Zivilisation: Presse, Film, hat seinen Beitrag für die spanıschen Katholiken

L
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„Arbor“ NT 109, 1—21) Leclercq a Gegen- weil der Patriotismus jier k ntonal et ist.

Satz „Wort und Wahrheit“ die Abhängigkeiten ZW1- Schon Aaus diesen WENISECN Beispielen wiırd eutlıch, WI1IC

schen Lehre, gesellschaftlicher Wirklichkeit un Ideologie verschieden das 1St, W as INan allgemeın mMIt Vaterlands-
5 nıcht Beispiel der spanischen Verhältnisse VO  3 heute liebe bezeichnet. S1€e ZCISCH, daß nicht ZENUßgLT, ur-

entwickeln. Er beschränkt sich daher auf geschichtliche rechtliche Sozlalprinzıpien kennen. Man muß auch
ıcht Nur WI1SSCH, Wann un INan S1IC anwenden mu(ßBeispiele und sucht durch SIC verdeutlıichen, W 45 SC1INECET

Meinung nach die Soziallehren unwırksam macht. Er sondern VOrTr allem auch dafß die sozialen Gegebenheiten
i auf diese Weise Zusammenhänge auf die allgemeıne überall verschieden sind un sıch ständig äandern.

Gültigkeit beanspruchen können.
Spannungen z@wıischen Theorie UN! Praxıs

Was heißt Vaterlandsliebe Wıe das Beispiel der Vaterlandsliebe ZC1IZgTL, sind die Span-
Nungscn und Schwierigkeiten zwıschen Theorie und Pra-Leclercq 1STt davon überzeugt, daß Nu  ar der ZUur Lösung

sozialer Fragen beitragen kann, der die sozıalen Fakten X15 auf diesem Gebiete nıcht NCU, SiEe siınd auch nıcht allein
kennt, die das soziale Leben bedinegen. Aber stellt auch auf die Katholiken beschränkt. Leclercgq Z HCT hıer die
test daß das exakte Wıssen der soz1alen Wirklıich- Kommunisten. Die Kommunisten, Sagt z haben 1

ITGT den Wert der „Wissenschaft“, iıhrer Entwicklung undke  a und die Vertreter dieses Wıssens, die Soz1olo-
gCNH, weıthın Abneigung esteht. Eınen der Gründe tür ıhrer Methoden herausgestellt. Zur gleichen eıit haben SIC

"dieses Verhalten sıeht darın, daß sıch bej den OzZz12- ihr ideologisches System aufgebaut un verfestigt. Wehe
len Fragen Erscheinungen un VWerte handelt, die INa  > NUunN, WENN die Ergebnisse der „Wissenschaft“ VO  ; der
nach traditioneller abendländischer Überzeugung nıcht ideologischen „Linie abweichen! Auft den Außenstehen-
w 1e naturwissenschaftliche Probleme untersuchen kann. den wirkt der ständıge Kampf zwischen Ideologie und
Am Beispie] der Vaterlandsliebe aber Leclercqg, WIC Wissenschaft“ komisch un grotesk. „ Wır INUSSCHN daraus

lernen, weil auch den Christen Vertretertörıcht dieses Vorurteıil 1ST Er Sagtl: Die Befolgung des
Satzes, InNnan MUu SC1IN Vaterland jeben, 1IST. EerSsSit dann MOS- gegeben hat und oibt, die behaupten, 114  3 Na-
lıch, WECNN iINan die verschiedenen Elemente kennt, die INCN der allgemeinen Prinzipien konkrete Regeln ZUET: Be-

_ wahre Vaterlandsliebe ausmachen, h., wenn Man weıiß, tolgung aufstellen. Es o1bt Christen, die wissenschaftliche
Forschung NUur der Bedingung zulassen, dafß S1IC VO  Sworüber INnan spricht Im anderen Falle 1ST sehr Zut

möglich daß INa  n} 11 Vaterlandsliebe pflegt, die diesen vornhereın bestimmte gewünschte Ergebnisse hervor-‚„él’ Namen gar nıcht verdient, weı] s1ie nıchts anderes als Na- bringt.“
tionalısmus und Chauvinismus 1ST Nach Leclercq 1ST das UNSINN1IS; denn die Sozijallehre als

philosophische Diszıiplin habe zunächst INIT TatsachenIst 7 die Vaterlandsliebe abhängig VO pPOS1IU1VvVeEN Ver-
hältnıs des Bürgers Staat und Regierungsform? Le- u  =) ıne Überlegung aber, die sıch auf halb- und
clercq hıer auf das seltsame Beispie]l der tranzösıschen schlechtbekannte Tatsachen StUtZe, „wird notwendiger-

falsch se1n“Katholi:ken nach 1870 hın Diese überwiegend
monarchistisch ZESINNT und gebrauchten die Bezeichnung Verwechslung der Methoden
„Republik Aı Dennoch betrachteten SIC siıch als VOILI-

zügliche Patrioten und sprachen be] jeder Gelegenheit Hınter den Spannungen 7zwischen Ideologie un Wirk-
ichkeit steht der alte Kampf der abendländischenVO „Ewigen Frankreich“. In England und den Verein1ig-

ten Staaten 1ST das Verhältnis Regierung, Staat und Philosophie zwischen induktiverun deduktiver Methode.
Regierungsform ZAaNZ anders. Hıer 1ST der Patrıotismus Der Satz VO kontingenten Seıin 1ST Allgemeinplatz der

Philosophen Was heißt aber kontingentes Sein”? Dastärker mıtbestimmt VO  3 der Verbundenheit Z Regie- nıcht notwendig 1St Und darüber hinaus daß nıchtru  5  m Obgleich die Herrschaftsformen USA
notwendig IST, WIC CS SEB, VWenn aber nıcht NOLWEeN-un England cchr voneinander abweichen, kannn na  =)

diesen Ländern kein Patrıot SC1IN, WwWenn INa  = sich 4 dig ISi WIC S, dann ı1ST die EINZIZC Methode W15-

sen, W 1e es 1ST, die Beobachtung. Denn verändert sıchdas Regierungssystem auflehnt. In Belgien hat siıch dauernd.nach dem Z weıten Weltkrieg 1Ne seltsame Entwicklung Niemand zweitelt theoretisch dem Satz: daß (Sott dasvollzogen. Dort valt während des Krieges jeder als Ver-
9 der IN der Besatzungsmacht zusammenarbeitete. CINZISC notwendige Sein IST, dessen Charakter WILr allein

eaa estiımmen können. In der Praxıs aberNachdem das Land wieder frei Wafrl, fanden sıch über- sıch häufig, daß kontingente Dinge W1e notwendige anraschend viele Vertreter der Resistance, die sich für „CINC sehen un behandelt werden Man wendet die deduk-treundschaftliche Zusammenarbeit“ MI dem Nachbar- Methoden auf Phänomene an die siıch Nur induktiv,lande, dem ehemalıgen Kriegsgegner, aussprachen, weıl durch Beobachtung fassen lassen, un kommt FErgeb-
nach ihrer Überzeugung dieses Zusammengehen Nur dem 1S5SSCH, die falsch siınd Als der heilige Thomas der
Wohle des Vaterlandes dienen konnte. Summa Theologica die Normen für den besten Staat
In Beispiel] erzählt Leclercag, WI1e C11- festzulegen suchte, hatte als Muster die französische
mal VOr Volksversammlung der Schweiz 5Sp Monarchie SCINET eıit VOr Augen. Diese verkörperte da-
chen sollte Be] dieser Gelegenheit wollte als Ausländer mals den besten politischen Zustand ı Europa. Thomas
auch ©1 Daar Worte über die Schweiz gCNH, WI1e das fragte sıch reilich nıcht, woher die Eigenschaften
be] jedem ınternationalen Kongreß dem Gastland- dieser Monarchie herrührten, ob S1e vielleicht ı der DPer-
über fun pflegt Vor seiner Rede machte ıhn der Prä- SO des KöÖöni1gs begründet N. Für die Franzosen des
sident des Kongresses darauf aufmerksam, dafß iInNna  _ „hier 19 Jahrhunderts W ar die beste Staatsform die Monar-
ıcht Von der Schweiz, sondern VO Kanton spreche chie, weıl diese, W16 S1EC glaubten, den soz1ıalen Frieden
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e us dem Na cht nicht ere  D  e  A  z  Cn  K  N  A  -  M  A  e  ‚147670  A  TUra  &R  S  .  Z  A  A  P  *-Üi*x«=  Cn  B  Sl  &3  l  *  PEn  en  us*drhNa  'cht  n1cl'ft er 5  arf nich  Sie ‘grä&5?en us  jerzeu  gung €  .  M  e1chg „ sie hattaexi sehen mü en, ‚ daß dxeaf  Ösische  _ in dieses hineingetragen. wer en. Théolog1e mı  LEO-  Y  Monarchie die einzige der Welt gewesen ist, "die von 987  _ logie und Philosophie Ph11050ph1e bleiben, die, um die  O  bis 1830 ohne Unterbrechung und ohne allzu ‚blutige  sich ständig wechselnden Bedingungen des gesellschafl:-  R  Machtkämpfe den Thron innehatte. In England lagen die  lichen Lebens kennenzulernen, auf - die Sozmlog1e, auf  Verhältnisse genau umgekehrt. In Belgien hat man 1830  ihre Methode der „systematischen, positiven Beobach-  unter dem Einfluß der französischen Staatstheorie die  tung“ nicht verzichten kann, Im anderen Falle wird, wie  Monarchie eingeführt. Spr1cht man heute einen Belgier  die von Leclercq angeführten Beispiele beweisen, ein  daraufhin an, dann antwortet er mit den gleichen Argu-  singulärer gesellschaftlicher Zustand paradigmatisch ge-  17A  menten wie die Franzosen des 19. Jahrhunderts, ohne  nommen, verallgemeinert, zur Norm erhoben und zur  6  sich Rechenschafi: über die Tatsache zu geben, daß heute  verpflichtenden Ideologie gemacht.  in Europa i 1nsgesamt nur sechs Monarchien bestehen, von  Da. die christliche Gesellschaftslehre naturrechthch fun—  denen nur eine noch wirkliche Bedeutung hat.  _ diert ‚ist, ist sie unumstößlich, aber auch sehr allgemem  »„Wenn man das sieht“, so schließt Leclercq, „dann hat  ‚gehalten. Sie auf die realen Verhältnisse anzuwenden, ist.  Jv‘  man den Eindruck, daß der größere Teil der Menschen in  "Aufgabe der Christen. Um das zu können, muß man die _  einem Traum lebt und sich keine Rechenschaft über die  Wirklichkeit kennen. Vor ihr sollten die Christen keine-  Wirklichkeit gibt... Aus dem Verhalten der Menschen  ” Angst haben. Denn die Tatsachen können die christliche _  ihrer Umwelt gegenüber könnte man schheßen‚ daß die  Soziallehre‘ nur bestat1gen. Ja sie werden es sogar mög-  menschliche Persönlichkeit sich heute in einem vollständig  lich machen, daß, wenn sie wirklich erforscht und bekannt  $&  1n.fant1len Zustand befindet.“  sind, die Lehre tiefer begriffen und‘ verstanden wgrd  Neues Bewußtsem von der erlzcbkezt  Leclercq weist jedoch auch auf einen da an  Der Schulstreit  Die geplanten Protestkundgebungen  _ in Belgien  hin. Er sagt: „Unser Jahrhundert ist charakterisiert durch  der belgischen Katholiken gegen die  eine steigende Aufmerksamkeit gegenüber den Fakten.  Schulgesetzäebung der gegenwärtigen sozialistischen Re-  Die Wirklichkeit wird unter dem Einfluß des naturwissen-  gierung (vgl. Herder- Korrespondenz ds. . Jhg., S..299) -  x  schaftlichen Denkens voll anerkannt. Alles, was wirklich- .  haben das Land einen Monat lang in Atem gehalten. Die  keitsschwach ist, was bis zum Abstrakten reduzierte   gesamte Presse Westeuropas hat über die Massendemon-  Wirklichkeit darstellt, kann keine oder nur wenig Auf-  stration in Brüssel am 26. März, mit der die‘ öffentlichen  m  merksamkeit beanspruchen. Wer an d1eser Wirklichkeit  Protestaknonen endeten, berichtet. Der Bürgermeister von'  vorbeigehen will, erleidet Schiffbruch, auch wenn sein  Brüssel hatte die Kundgebung verboten, Brüssel und das-  Land Brabant befanden sich im Ausnahmezustand. Trotz-.  Handeln von besten Absichten geleitet ist. Leclercq zeigt  das an folgendem Beispiel. „Es kommt öfter vor“, sagt  dem sind etwa 50000 Menschen (nach anderen Quellen  er, „daß ein christlicher Unternehmer, der seinen Arbei-  60000) aus allen Gegenden Belgiens nach Brüssel gelangt _  tern einige Vorteile verschaffen will, nicht den Dank er-  und häben, im großen und ganzen in Ruhe und Ord-  hält, den er erwartet. Die Ursache dafür ist, daß er es  nung, ihren Demonstrationszug durchgeführt. Auch der  nicht für notwendig und nützlich hielt, sich bei seinen  Schulstreik am 25. März ist programmgemäß verlaufen:  Yl  Arbeitern zu informieren.“  Diese Arbeitgeber schaffen  etwa 500000 Schüler sind an diesem Tag nicht in den  z. B. Erholungsheime, Sportplätze, Badeanstalten, und  Schulen erschienen, wobei auch die katholischen Schüler _  die Arbeiter sagen hinterher: „Es wäre besser, man gäbe  der staatlichen Schulen mitmachten. Von den vielen klei-  uns für unsere Familien die Summen, die diese Einrich-  neren Protesthandlungen‚ die diesen beiden Tagen vorauf-  L  tungen gekostet haben und die wir gar nicht wünschen.  gingen, muß nur noch eine Studentendemonstration in .  Denn in Wirklichkeit gehört das Geld doch uns. Und weil  Löwen erwähnt werden, an der mehr als 1000 Studenten  es uns.gehört, sind wir es, die über seine Verwendung zu  der Katholischen Universität Löwen, der größten Univer- .  bestimmen haben.“ Leclercq will an diesem Beispiel zei-  sität Belgiens uberhaupt (sie’hat gegen 28 000 Stud1erende)  gen, daß .die Autorität des Unternehmers im Gegensatz  teilnahmen: eine kleine Gruppe drang sogar in das Rat-  zu früheren Zeiten nicht mehr so stark ist, daß er die ge-  haus ein und ließ von dessen; sechs Türmen Spruchbänder  sellschaftliche Wirklichkeit außer acht lassen könnte. Der  herab mit der Aufschrift: „Nieder mit Collard“.  vielbeklagte Schwund an Autoritätsgefühl, so darf man  Die Unruhen dieser letzten Märzwochen fanden nur noch  ein Nachspiel in verschiedenen heftigen Auseinander-  aus dem Beispiel folgern, hat seinen Grund sowohl im  heute stärker entwickelten Wirklichkeitsbewußtsein des  setzungen im Parlament. Außerdem verließen die katho- '  Untergebenen (im weitesten Sinne) wie auch im Mangel  Jischen Abgeordneten, die dem Ausschuß für die Schul- _  an Wirklichkeitssinn der Personen und-Institutionen, die  gesetzgebung angehörten, diese unter Protest, worauf  -  ein Recht haben, Autorität zu fordern, und d1ese durch  dann, wie vorauszusehen war, das erste von Collards _  i  Schulprojekten, das die Mittelschulstufe betrifft (darunter  diesen Mangel selbst untergraben.  versteht man die oberen Volksschul-, und die unteren  _ Soziologie und Sozialethik geboren zusammen  +  Klassen der höheren Schulen) rasch von dem Ausschuß  ‚gebilligt wurde. Noch vor dem Abzug der katholischen  An diesem Punkte des stand1gen M1ßverstehens und Miß-  verstandenwerdens stehen keineswegs nur die Unterneh-  Mitglieder des Ausschusses war übrigens ein Änderungs-  mer, sondern, wie Leclercq ausführt, auch häufig die  antrag durchgebracht worden, .der ‚gewissen Provinzen  Politiker gegenüber ihrer ‚Gefolgschaft und die Moral-  und Gemeinden das Recht erteilt, entgegen dem neuen  theologen gegenüber dem Durchschnitt der Gläubigen.  Gesetzesvorschlag, der Provinzen und Gemeinden keiner-  Um diese Mißstände zu überwinden, fordert Leclercq  lei dergleichen Rechte mehr beläßt, Unterstützungen an  eine saubere Scheidung der Bereiche: keine Aquivokatio-  freie“, d. h. katholische Schulen zu zahlen.  23*  347  R  .l‘nichSie rned1ten LUSsS ‘:'oeri'iéugungeichS1IC hätten sehen - eN; daß A Ösısche dieses hineingetragen WeTLr Theologie C
Monarchie die ıeinz1ıge der Welt SCWESCH 1St,die VO  $ 987 logie un PhilosophiePhilosophie yleiben, die, die
bis 1830 ohne Unterbrechung und ohne allzu blutige sich ständıg. wechselnden Bedingungen des gesellschaft- x

Machtkämpfe den TIThron innehatte. In England lagen die lichen Lebens kennenzulernen, auf die Soziologie, auf
Verhältnisse Nau umgekehrt. In Belgien hat na  - 1830 ıhre Methode der „systematischen,posıtıven Beobach-

dem Einfluß der französischen Staatstheorie die tung“ nıcht verzıichten kann. Im anderen Falle wiırd, WIe
Monarchie eingeführt. Spricht INnan heute einen Belgier die VO Leclercq angeführten Beispiele beweisen, Ccin
daraufhin d dann antwortet MI den gleichen Argu- singulärer gesellschaftlicher Zustand paradigmatisch SC
menten WIC die Franzosen des 19 Jahrhunderts, ohne OMMECN, verallgemeinert, ZUuUr Norm erhoben un Zur
sıch Rechenscha über die Tatsache geben, dafß heute verpflichtenden Ideologie gemacht.

Europa ııinsgesamt Nur sechs Monarchien bestehen, VO Da die christliche Gesellschaftslehre naturrechtlich fun-
denen ME eC1iNe noch wirkliche Bedeutung hat __ diert ST, 1ST S1IC unumstößlıch, aber auch schr allgemein _
„Wenn Man das sieht“ b schließt Leclercq, „dann hat gehalten. Sı1e auf die realen Verhältnisse anzuwenden, 11St
InNna  mi den Eindruck, daß der orößere Teil der Menschen i Aufgabe der Christen. Um das können, mufß mMan die

Iraum ebt un: sıch keine Rechenschaft über die Wirklichkeit kennen. Vor ihr sollten die Christen keine-
Wirklichkeit gibt Aus dem Verhalten der Menschen ngst haben Denn die Tatsachen können die christliche
ihrer Umwelrt gegenüber könnte man schließen, daß die Soziallehre FT bestätigen. ja S1E werden C“ mMOöS-menschliche Persönlichkeit sıch heute ] vollständig lLich machen, dafß, Wenn SI wirklich ertorscht und ekannt
infantilen Zustand efindet.“ sınd, die Lehre tieter begriffen un verstanden wird.

Neyues Bewußtsein V“O der Wirklichkeit
Leclercq jedoch auch auf anderen Tatbestand Der Schulstreit Die geplanten Protestkundgebungen

in Belgienhin. Er S  ° „Unser Jahrhundert 1ST charakterisiert durch der belgischen Katholiken die
eine steigende Aufmerksamkeit gegenüber den Fakten. Schulgesetzgebung der gegENWartISEN sozjalistischen Re-
Die Wirklichkeit wiırd dem Einfluß des na  en- S1ICerunNng (vgl Herder--Korrespondenz ds Jhg., 299) uvschaftlichen Denkens voll anerkannt. Alles, W as wirklich- haben dasLand Monat Jang ı Atem yehalten. Die
keitsschwach 1ST, W as bis za Abstrakten reduzierte SCEsamMTE Presse Westeuropas hat über die Massendemon-
Wirklichkeit darsi:ellt, kann keine oder NUur n Auf- Brüssel arz, MIL der die öftentlichen
merksamkeit beanspruchen. Wer dieser Wirklichkeit Protestaktionen endeten, berichtet. Der Bürgermeister von
vorbeigehenl erleidet Schiftbruch auch WwWenn seıin Brüssel hatte die Kundgebung verboten, Brüssel und das

Land Brabant befandensıch ı Ausnahmezustand. "Irotz-Handeln VO besten Absichten geleitet iSt Leclercg
das folgendem Beispiel. „Es kommt öfter VOL Sagt dem sind eLwa Menschen (nach anderen Quellen
CT, „dafß e1in qQhristlicher Unternehmer, der seinen Arbei- 60 000) Aaus allen Gegenden Belgiens nach Brüssel gelangt
tern CIN1SC Vorteile verschaften wıll nıcht den ank er- un haben, großen un SANZCN uhe und Ordasr
hält, den ( Diıe Ursache dafür 1ST, da{fß 65 NUunNng, ıhren Demonstrationszug durchgeführt. Auch der
nıcht für notwendig un nützlich hielt, sıch be] seinen Schulstreik 25 März 1ST programmgemäfßs verlaufen:
Arbeitern ıntormieren.“ Diese Arbeıitgeber schaffen etwa 50Ö 000 Schüler sind diesem as nıcht den
z. B Erholungsheime, Sportplätze, Badeanstalten, un Schulen erschienen, wobei auch die katholischen Schüler .
die Arbeiter n hinterher: „Es WTr besser, — gäbe der staatlichen Schulen mitmachten. Von den vielen klei-
uns für iNnsere Famılien die Summen, die diese Einrich- Protesthandlungen, die diesen beiden Tagen vorauf-

Wntungen gekostet haben un die WITLr Sal nıcht wünschen. gINSCN, mu{ Nur noch 1Ne Studentendemonstration
Denn Wirklichkeit gehört das eld doch uns Und weıl Löwen erwähnt werden, dermehr als 1000 Studenten
CS uns gehört, sind WIr CD die über seine Verwendung der Katholischen Universität Löwen, der größten  E NN Uniıver- -
estimmen haben Leclercq 111 diesem Beispiel Z@1- Belgiens überhaupt (sıehat 28 000 Studierende)
SCNH, daß die Autorität des Unternehmers Gegensatz teilnahmen: 1iNe kleine Gruppe drang das Rat-

trüheren Zeıten nıcht mehr stark IST, daß er die haus Cim und 1eß VO  3 dessen sechs Türmen Spruchbänder
sellschaftliche Wirklichkeit außer acht lassen könnte. Der herab MI der Aufschrift: „Nieder MIt Collard“
vielbeklagte wund Autoritätsgefühl darf InNna  - Die Unruhen dieser etzten Märzwochen tandenAT noch

ein Nachspiel verschiedenen heftigen Auseinander-AUuUS dem Beıspiel folgern, hat seinen Grund sowohl
heute stärker entwickelten Wirklichkeitsbewulstsein des sSetzungen Parlament. Außerdem verließen die katho-
Untergebenen (ım weıtesten Sıinne) W IC auch Mangel lischen Abgeordneten, dıe dem Ausschuß für die Schul-

Wirklichkeitssinn der Personen un‚Institutionen, die gesetzgebung angehörten, diese Protest,. worauf
C1in echt haben, Autorität fordern, un diese durch dann, WI1e vorauszusehen WAal, das vVOon Collards

Schulprojekten, das die Miıttelschulstufe betrifit (darunterdiesen Mangel selbst untergraben.
versteht 114  } die oberen Volksschul- un die unteren

Soziologie un Sozialethik gehören Klassen der höheren Schulen) rasch. VO  a! dem Ausschuß
„ gebilligt wurde. Noch VOr dem Abzug der katholischen.An diesem Punkte des ständigen Mißverstehens un Miß-

verstandenwerdens stehen keineswegs NUuUr die Unterneh- Mitglieder des Ausschusses W ar übrigens C111 Änderungs-
Mer, sondern, W 1e Leclercq ausführt, auch häufig die antrag durchgebracht worden, der ‚.Provinzen
Politiker yegenüber ıhrer Gefolgschaft un die Moral- un Gemeinden das echt erteılt, dem
theologen gegenüber dem Durchschnitt der Gläubigen. Gesetzesvorschlag, der rovınzen und Gemeinden keiner-
Um diese Mißstände überwinden, ordert Leclercq lei dergleichen Rechte mehr beläßt, Unterstützungen
eine saubere Scheidung der Bereiche: keine AÄquivokatio- freie katholische Schulen zahlen.
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dadasEnde März 1St 1 Kampfpause eingetreten, Anderseitshabendie Wahlen des Jahres 1954 ersten
Parlament April bis ZzZum April -ı die Oster- Mal seit JahrenSni&1tkatholigche-Regierung die
ferien Q  NSC 1ST. Eın kutzer Überblick 1STt also acht gebracht,undas Paclament hat hr, als der Re-
möglıch. gxierungschef <  } Acker 1 Zusammenhang: IMIL heftigen
Aus leichtverständlichen Gründen hat den Presse- S1IC gerichteten Angrıften, die die Zensur der und-
berichten und oftenbar auch vielen Reden der beteilig- funkmeldungen über die organge 26 Mäaärz betrafen,
Len Personen und Parteien die rage der finanziellen die Vertrauensfrage stellte, MI 111 SC  Q 73 Stimmen
Unterstützungen, die der Staat die freien katholi- weıterhin ıhr Vertrauen ausgesprochen Die Regierung
schen Schulen Belgien bisher gezahlt hat un die hat iıhre Projekte keineswegs auf den ruck der und-
erheblich heruntergesetzt werden sollen (sowohl W as den gebungen hın zurückgezogen. Und leibt. j Grunde
Beitrag A Unterhaltunge der Schule und ZUT Anschaf- alles noch völlig unentschieden.
fung der Unterrichtsmittel W16 W d die Gehälter der 12h-
rerschaft anbetrifit), die Hauptrolle gespielt, als gehe CS

Die Wieder-belgischen Schulstreit VOT allem finanzielle nteres- Am 18 März hat apst 1US X11 das
SCH, oder als SC1 die Untergrabung der wirtschaftlichen errichtung Apostolische Vikariat Finnland ZUuU

der Hierarchie selbständigen Bıstum Helsink; erho-Existenzmöglichkeiten das Hauptkampfmittel der eg1e- in nNnnian:
rung das katholische Schulwesen. In Wahrheit 1ST ben Er gleichzeitig den SEeIL
das aber NUur un nıcht eiınmal der wichtigste Aspekt 1934 als Titularbischof VO  e} Ämatunte amtierenden ApO-
der Sache stolischen Vikar, VWılhelm Cobben, gebürtigen Nıe-
1el1 einschne1dender sind ı dem Gesetzentwurt Collards derländer, zZu residierenden Bischof der Diözese
die Bestimmungen, die den freien Unterricht auf A Das NCUEe Bıstum bleibt weıterhın der Obhut der
miedrigere Stufe als den staatliıchen stellen So hatten bis- Kongregatıon VO Heıligsten Herzen Jesu. -
her alle Schulen, die dem offiziellen Lehrplan des Unter- Die katholische Kırche ı Finnland ejert ] diesem Jahr
rıchtsminısteri1ums folgten, das Recht,; Abschlufßzeugnisse iıhr 800)jähriges Bestehen. Der Höhepunktdieser Feier-
oder Diıplome auszustellen Diese katholischen Schu- lichkeiten wırd Pfingstsonntag SC1IN, dem sich die
len ausgestellten Zeugnisse hatten gesetzliche Gültigkeit, Katholiken 55 km nördlich VO  ; Turku, Koylı0, VeEei-

WENN SIC VOTr Jury erworben N, die sıch aus ammeln werden,' 1158 der heilige Bischof Heinrich
Magıstratsperson und AaUuUsSs Professoren, die glei- VO  3 Upsala, der Patron Finnlands, für seiNeEnN Glauben

starb.cher Zahl AaUus beiden Unterrichtssystemen gewählt N,
usam  setiztie Nach der Bestimmung INUSSCH die 350 Jahre Spater, 1525 wurde auf ruck König (Su-
Schüler der treien Schulen VOTL LreC1IN staatlichen STAaV Wasas VO  e} Schweden Finnland VO  3 der römischen
Jury erscheinen, ıhre Abgangszeugnisse un Dıplome Kirche NS Jahre 1809 kamen INIT der LUS-

erhalten. Damıt erhält der freie Unterricht In- sischen Besatzungsmacht CINISC WENISC polnische un bal-
tische Katholiken nach Finnland VO  3 denen die Neubil-terioritätscharakter.

Die Herabsetzung des katholischen Unterrichtswesens dung der Kirche Finnland ausgehen sollte 1869 wurde
1ne kleine Pftarreı INI£t bescheidenen Kirche Hel-wırd 1aber noch eindeutiger ı anderen Bestimmung:

die Lehrberechtigung mittleren Schulen oll künftig sinkı errichtet, die damals ZUuUr Kirchenprovinz Mogı1-
den Studierenden der Katholischen Universität Löwen lew gehörte un dem Bischof VO:  S St Petersburg er-

d} nıcht mehr zustehen, ohl aber den Studierenden der stand YSt den dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts
erkannte dann der finnische Staat die katholische Kircheebenfalls freıjen, jedoch nıcht katholischen, söndern ihbe-

ralen Universität Brüssel. (Belgien hat W Eel staatliche auch rechtlich wıeder Die Katholiken erhielten die
Unıiversitäten: Gent und Lüttich, und Z W e1 freje® Löwen Freiheit des Kultes un das echt Privatschulen C1I-

un Brüssel Löwen IST be] weıiıtfem die größte und alteste richten un unterhalten Auch die kıirchliche Irauung
An den staatlıchen Schulen jeden Grades, scheint CSs wurde offiziell anerkannt.
sollen künftig NUur noch Lehrer angestellt werden, die Aaus Fınnland Zzählrt heute AI 7A07 Katholiken (bei 120 000
sfaatlıchen Schulen hervorgegangen sind oder- Aaus der Landesbewohnern). Das Land hat ARGI katholische Pfar-
freien Universität Brüssel; nıcht aber Aus der Unı1versi- MmMIiIt drei Kirchen un. acht Kapellen, HS Schule,
LAat Löwen; da{ß B Ar w 1e Vaussard i ZWEEe1 Kindergärten un CI Studienzentrum der Domiuin1i1-

kaner. Der Klerus sıch Aaus 16 ausländiı-Bericht Aaus Brüssel ı „Le Monde“ VO 31 März Sagl
Nn ehemalıgen Schüler katholischer Schulen, der SC1- schen und finnischen Priester, die VO 25 Schwe-
nen Glauben verloren hätte un daher nıicht das ka- (davon 1IST 111e einheimisch) un: vıier Ordensbrüdern
tholische Unterrichtswesen einfretien könnte, jeder Zu- be] ihrer Arbeit 71 werden (Über die Lage der

Kırche Skandinavien, iıhre besonderen Seelsorge- unSAdN Lehrtätigkeit oder akademischen
Laufbahn versperrt MW.ATe:; Akkommodationsprobleme haben WI1IL etzten Jahr-
Wiährend INa  - die finanztellen Mafßnahmen, die die San  59  L4 DL berichtet.)
Gesetzesvorlagen vorsehen, 1 mM Ausma{( VvVerstie-
hen un auch anderen Gesichtswinkel als Das Apostolische Vikariat Nordnorwegen
die Betroftenen tun, betrachten könnte, 1ST das bet1 diesen enıge Tage ZUVOTF, 15 Marz, hatte der Heılıge Vater
diskriminierenden Bestimmungen nıcht mehr möglich: sS1ie die Apostolische Prätektur Nordnorwegen AT Apo-offenbaren also eindeutig 111e antiıkatholische Tendenz. stolischen Vikarıat erklärt Ihr bisheriger Prätekt,;, Jo-
Dieser stehen die belgischen Katholiken ı - hannes Wember, e1in gebürtiger Deutscher, der SEeIt. 1939
gewohnten Einigkeit VO  3 den konservativsten bürger- Iromsö wirkt, wurde ZU Apostolischen Vikar un

Weihbischoft VO  3 Vasada ernNannt.lıchen Kreısen bis den stärksten linksgerichteten
christlichen Gewerkschaften Nachdem bereits den VErSANSCHNECN ZwWEe1 Jahren die
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Hierarchie iI8 Dänemark, Norwegen und Can(vgl DAnnn der Nationalen Front“ den Sieg davon
öXHerder-Korrespondenz Jhg:, 445 un 542, un hat Diese Gruppe legt Wert darauf, sıch ı allen

Jhe:; 114) wiederhergestellt wurde, bedeutet die religiösen Fragen ebenso korrekt der irchlichen Autori-
Rangerhöhung der fnnischen Kirche den vorläufigen Ab- E unterzuordnen WIEC SalS sozialen und politischen An-
schluß der kirchlichen Neuordnung den nordıischen gelegenheiten die Parteilinıe einhält. Penchenier erwähnt
Ländern. CIMNE AÄußerung VON Boleslaw Piasecki, der führen-

den Progressisten, den nach SC1INECETr Ansıcht über die
Aus der totalıtären Wel+tr französischen Arbeiterpriester iragte. Er bekam die AÄnt-

„Wenn Punkt xibt, über den W IL nıcht
hinweggehen, dann 1ST der der Beziehungen RomChronik der In Reisebericht über Polen, der

polnischen Wır beabsichtigen, ı keinem Augenblick i Gegensatzder tranzösischen Zeıtung „Le
Kirchenveriolgung Monde“ und der Turiner Stampa Z Vatıkan stehen un VErNCISCN uns ohne Diskus-

S1017 VOT den päpstlichen Entscheidungen.“erschıen, versucht der Journalist Georges Penchenier auch Die polnischen Progressisten mussen, WEeNN sich 6111-die Triebkräfte darzustellen, die der kırchlichen Aus- zelnen auch csehr verschiedene Geister un ıhnen befin-einandersetzung wıiırksam sind (vgl besonders Le Monde den o  N, ZanzCcN, W 16 Penchenier als „dyna-VO März Diese vollzieht sıch Ja Polen mische Optimisten betrachtet werden, als Abenteurer,Form, die VO  z der den anderen Satellitenstaaten
angewendeten merklich abweicht. In richtiger Einschät die siıch auf C1in oroßes Glücksspiel eingelassen haben, VO  3

dem noch nıemand weıß WI1e ausgehen wird Sie VOCOI-ZUNg der Mentalität ihres Volkes, das, W 1e Penchenier suchen, die Kırche organisch das kommunistische Ge-schreıibt auch heute noch 85 0/9 tief o]äubig katholisch
1ST haben die polnischen Kommuniısten den Eindruck sellschaftsgefüge einzupflanzen und Ahnliches

leisten, W IC dem tranzösischen Kathol:zismus nach 1792erwecken versucht, daß SS keine Unterdrückung des reli- und wieder nach 1902 aufgegeben W 4Tr Die GerechtigkeitZ10SCH Lebens beabsichtigen, sondern LU vesellschafts-
politische Ziele verfolgen, un: auch diese IMI 15- verlangt W 16 Nan dieses Abenteuer beurteilen

mMas, jedenfalls festzustellen, da{flß die „tortschrittlichenSCH Mäßigung. Namentlich VOT der bäuerlichen Bevölke- Katholiken Polens, Priester und Laıen, schrTUNg verschleierten SIC ıhre Absichten, indem S1E den Kleıin-
besitz aın Grund und Boden nicht ANLASteten un O9 schwierigen Verhältnissen loyale SShne der Kirche SC1H

und iıhr dienen wollen S1e sind denn auch VO ihren Bı- Zvermehrten..und die relig1ösen Gefühle der Bauern
schonten. schöfen, ı Gegensatz anderen Ländern, uUuNserTES Wıs-

SCHNS bisher nıcht desavouiljert worden.Selbstverständlich, Sagt Penchenier, geht auch den pol- Es bleibt abzuwarten, ob die Hoffnung der polnischennıschen Kömmunisten die Verwirklichung ıhrer Welt- Bischöfe un die Erwartung der Progressisten, da 11anschauung. ber SIC legen den ganzecn Nachdruck iıhrer Koex1istenz zwischen kommunistischer Gesellschaftsord-Erziehungsarbeit auf die Jugend, die VO Kindergarten
1NUuNS un Katholischer Kirche sıch werde herstellen las-bıs ZUuUr Militärdienstzeit geschlossenen. und kom-
SCH, sıch ertüllt Die Kommunisten vertrauen daraufpromißlosen Bildungsprozefß unterwortfen wird Hıer CI-

yab sich e1in Gegensatz Z Kırche, der auf die Dauer nıcht werde ihnen gelingen, die Generatıion der Zukunft MI
iıhrer Weltanschauung erfüllen Ihre Gegenspielerdurch Kompromiß überbrückt werden konnte Der schöpfen Mut AuUsSs der Tatsache, da{ß die Kirche, WEeNnN NULrReligionsunterricht mu{fßte AUS den Schulen verschwıinden.

ber selbst hier wählte ina  $ Jange eıt nıcht den Weg des ıhre heilsvermittelnde Tätigkeit nıcht vewaltsam er-
bunden wurde, <schon viele geschichtliche OrdnungenVerbotes, sondern überlie(ß der Lehrerschaft und der Jängeren Zeiträumen VO  =) 1111 her verwandelt und ] —-Parteiorganisation, nach und nach ftür seıInNn Verschwinden denfalls S1C alle überdauert hat Ihnen scheint kein PreısSOrg«eN. YSt anfangs dieses Jahres kam das Verbot. hoch, der tür die Aufrechterhaltung des sakramentalenIn derdirekten Auseinandersetzung IMIL der Kirche VOI- Lebens gezahlt wırd.mıed INan CSy den Episkopat ı seiNer Gesamtheit heraus-

zutordern und beseitigen Man bemüht sıch den Im Augenblick zeichnen sıch 1 Polen keine Veränderun-
ogCcCnh Verhältnis 7zwıschen Staat un Kiıirche ab die AUuUsAnschein, da{fß die Bischöfe respektiert werden Wo INa  3 dem oben beschriebenen Rahmen tallen. Gewisse Nach-einzelne Oberhirten VOTS1INS, W 1e VOTr allem C  Q

Kardıinal Wyszynskı, suchte Nan der Ofentlichkeit richten, daß Kardıinal Wyszynski Aaus gesundheitlichen.
Gründen wieder ı Warschauer Bischofshause wohne unden Eindruck erwecken, CS handle sıch ein poli- daß Bischof Kaczmarek VO  —$ Kielce, dessen Prozefß se1iner-tische Vergehen, ı Grunde also die Beseitigung der

politischen Rolle, die die Kırcheela Polen spielte Z ZATT Absetzung des Kardıinals ührte, wieder re1l-
eıtSCI, siınd bisher weder sıcher bestätigt noch demen-und auf die S1IC nıcht freiwillieg verzichten wolle wörden.

d *Auch die Bischöfe selbst haben dıie „Spielregeln“ dieses
Rıngens die Zukunft ANSCHOMMECN. Nach der 71 den Nachrichten ber die Aufhebung der theologischen

Fakultäten, die den Eindruck erwecken mußten, als werdeAbsetzung ihres Kardıinals fuhren S1IC fort, verhandeln
versucht den Priesternachwuchs drosseln, erreichte unsun die Existenz der marxistischen Gesellschaftsordnung

anzuerkennen. 7Zwischen ıhnen un den Kommunisten, e1in Rundschreiben des polnischen Priesters Waclaw Ra-
dosz, das mMIt heftiger Kriıtik der Polenberichterstat-MI beiden Seiten Kontakt, steht_ die Gruppe der
Lung der Herder-Korrespondenz tatsächliche Angabentortschrittlichen Katholiken dıe sich nach heftigen Aus-

einandersetzungen zwıschen ıhren beiden bisherigen Or- über den Priesternachwuchs Polen verbindet, die WIL

ganısatiıonen soeben zusammengeschlos- als Intormationen Aaus erster and gern mitteilen. Wıe
Radosz schreibt, estehen i Polen 23 Diözesanseminare,.sen hat. Es 1SE vielleicht nıcht unwichtig, daß dabe; die

kirchlichen Sınne loyalere der beiden Gruppen, die die beiden Fakultäten j Lublin (im Rahmen der dor-
Kommission der militanten katholischen Priester und Katholischen Universität) un Warschau (losgelöst
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o sWE Als jel die name der P z€ den, Is olche A
sterberufenenn Radosz das Seminar ı Kielce, dem$} Bekanntlichsind J fast a ll Ordensleutedes Landes

eutLe DATheologen studieren vegenüber weniıger als 100 solchen Lagern untergebracht.
VOr demKriege; das Seminar ] Sandomierz mML 179 Stu- Im Gegensatz dazu stehen andere Nachrichten, die VO  -

a dierenden undas Seminar ] Landsberg ;IM MIL 230 Verhaftungen und Prozessen Priester und
Studenten. Mıt Einschluß des diesjährigen Weihekurses katholische Laıjen berichten. SO wurden Brünn W Ee1
hat dieses Seminar SeIt sSC1INeEer Eröffnung i Jahre 1951 Priester langjährigen Zuchthausstrafen verurteılt, weiıl
155 Priester hervorgebracht. Es ı1ST VWesten wiederholt S1Ce Geheimberichte ı1NS$ Ausland gegeben haben sollen. An-

RE gemeldet worden, daß die „fortschrittlichen Priester“ S deren wird vorgeworfen, die Bauern die Industrie
Änderungen i Unterrichtsplan der Seminare _ aufgehetzt haben oder den Kapıitalismus wieder e1nN-

führen wollen. Es sollen auch We1l nNneue Konzentra-streben MIL dem Ziel, das Studium der gesellschaftlıchen
Wirklichkeit näherzubringen. Es wurde davon SCSPrO- tionslager eingerichtet worden seiın 1le diese Mafßnah-

F chen, daß Aktivisten der Parte1 derartigen Schulungs- inen ereıgneten sıch nach dem Rücktritt Malenkows un
werden als Einschwenken der TIschechoslowakei; deng kursen herangezogen werden und daß die ommunistische

Literatur zum Gegenstand des Studiums gemacht werden Kurs Moskaus gedeutet.
colle Es WAare wünschen, da{fß W IT Aaus Polen selbst CL

derahren, z  S die „gesellschaftspolitische Aktıivität“
Studenten Seminar vorbereitet wiırd: Aus den Be- Chronik der Es 1St stark beachtet worden, daß der

ungarischen‚obachtungen Pencheniers geht hervor, daß auch die NECUC derzeitige Vorsitzende der Bischofs-
Kirchenverfolgung konferenz; Erzbischof CzapıkGeneratıon des Klerus nıcht VO  > der ideologischen Be-

treuung AausslNhOMM«C werden soll, die INa  3 der übrigen An 1955 der SStephans-Basilika Budapest
‚ Jugend angedeihen äßt Näheres arüber erfahren, teierlichen Gottesdienst Aaus Anla{f des Papstkrö-
ar bisher nıcht möglıch. nungstages halten durfte Schon Weihnachten wurde
ıne Nachricht Aaus den letzten. Wochen be- den ungariıschen Bischöfen erlaubt, dem Heiligen Vater
schließt diesen Bericht. Ihr zufolge ı1ST der Weihbischof des 610 Glückwunschtelegramm senden. ber die Hoffnung€  n auf 1i1ne Verbesserung der kirchlichen Lage 1ST nach derKardinals VO  — Polen, Msgr Baranıiak, der kurze e1lit
Spaterals seıin Kardinal verhaftet wurde, ı Gefängnis Absetzung des Miınisterpräsidenten Nagy und der NEeU-

verstorben. ten Machtübernahme durch Rakosi,; der als erbitterter
Feind der Kirche bekannt i1ST, merklich gesunken.E

OE Eın Prozeß bei dem ZW el ‚Franziskanerpatres gCNHChronik der In der Tschechoslowake; schienen sıch
tschechoslowakischen Beginn dieses Jahres SCWISSC tak- staatsfeindlicher Betätigung lebenslänglichem Gefäng-
Kirchenverifolgung 11S verurteılt wurden, un andere PriesterverhaftungentischeVeränderungen i Kampf SC deuten darauf hin, daß die Geistlichen nıcht. HUT auf dasdie Kirche vollziehen. In Anweisung örtliche

E  r Funktionäre, die 3 Wıen ekannt Wuräe‚ wWwWar davon die schärfste überwacht werden, sondern auch schwersten
Mißdeutungen ihrer amtlichen Verkündigung ausgesetzZLtRede,daß ma  — 35  1e€ raft VO  } Religion un Kirche unfifer- siınd. ach 1n Bericht:&  UusSs Steinamanger 1ST 1Ne An-schätzt habe“.SS 15T Üa unglückliche Tatsache, daß die

Partei ge  1g VO  3 der Bevölkerung isoliert 1ST In- WCEISUNG FrZanscnh, wonach alle aufgeschobenen Prozesse
Geistliche nunmehr durchzuführen sind. ManBL  D dem WIL Relıgion und Kirche ankämpften, haben spricht VO  3 mehr als 100 Priestern, die durch diese An-

WI1r uns Nn  A bedeutenden Teıl der arbeitenden Klassen
entfremdet, Zanz schweigen VO den zurückgebliebe- WCEC15UNg betroffen würden.

Das relig1öse Leben ı Ungarn ISTt nach vielen überein-
nen, reaktionären und abergläubischen Bauern und Land- stimmenden Nachrichten stark un tief Obegleich derbewohnern. Deshalb mu{( den direkten un offenen Maß-
nahmen Kirche un Religion Einhalt gveboten WeT!- Religionsunterricht VO  ; ausdrücklichen Willens-

erklärung der Eltern abhängig gemacht wiıird schätzt Mall,den Der Wechsel der Taktık bedeutet, daß Überzeugung daß den Städten etw2 30 0/9 un auf dem Lande his
Y und rationale Argumente die direkten Maßnahmen ]
A setizen mussen.“ 75 0/9 der Kınder siıch daran beteiligen. ber 0/9 der

Neugeborenen werden ZUT Taufe 3 die Kirche gebracht,Das Gefühl der Isolierung der Parteı, das sich 1er AaUS- un ebenso hoch St der Prozentsatz der Erstkommuni-spricht,‚wurde auch: auf dem Kongrefß des Staatsjugend-yl verbandes offensichtlich, der anfangs. Februar Prag kanten. Unter den Gottesdienstbesuchern überwiegen
wWwar die Frauen,,aber auch die Beteiligung der Männerstattfand. Der Sekretär des erbandes, Miıloslav 1STt CIM orößere als ı früheren.Zeıten. Am LichtmefßtagVecker, Sparte nıcht MIL Anklagen die „Dekadenz“ nahmen 75 01010 Menschen der Wallfahrt aut den Havı-

E der -Jugend, die ihrer Aufgabe, der Spitze des ÖOZz124-A hegy bei Füntkirchen teil, obwohl 61 Arbeitstag WAafr,listischen Autbaus marschieren, nicht gewachsen sec1 darunter auch viele Arbeiter AaUS den Fabriken VO DPecs.und i kapitalistische Denkweisen zurückfalle. Der Ver-
dn  Inx band habe sein Zael, die überwältigende Mehrheit der Ju- Andererseits 1STt nıcht leugnen, daß die weltanschau-

ıche Schulung der Jugendfür die fernere Zukunft Be-gend erobern, nıcht erreicht. Erumfaßt MIt Miıl-
SOrFSNISSCH Anlaß gibt.lıonen Mitgliedern NUur etwa 45 Prozent der Jugendlichen

zwischen 15 un Jahren. ehr als die Hälfte steht
demnach abseıits, aM die Mitglieder scheinen ebenfalls die Chronik der Im vergangenen Herbst verurtejilte ein

jugoslawischen. Hoffnungen nıcht erfüllen, die in  3 auf SIC sSsetztie jugoslawisches Gericht den Franziska-
FK Oonkrere Mafßßnahmen, die die Lage der Kirche erleich- Kirchenverfolgung nerguardıan Marıan Hermann_ tert hätten, sınd aber bisher nıcht beobachten, wWenn angeblicher Kriegsverbrechen ZuUu ode Herman, der Seit

n man nıcht SCWISSC Erleichterungen, die den geistlichen dem Kriege unangefochten Kroatıen gelebt und gE-
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IMSCINCTF Mıt rüder sehr entschieden gen die „patriotische das Übernatürliche nicht 1Ur die beherrschende Note,
Priestervereinigung St Cyrıl] und Methodius“ aufzutre- sondern gleichsam das Lebensprinzıp 1STt Sıe haben alles
ten un Z Austritt aus dieser Vereinigung aufzufor- für die Verteidigung der Kirche un ihren Glauben BOH
dern, die VO den Bischöfen sehr mißbilligt wird Nun- opfert, alles, celbst das, W as ıhnen Cisten Herzen
mehr kommt die Nachricht daß das Appellationsgericht lag, iıhr Studiendiplom un hre Karriere. Es 1IST tür ıS1C

p *{die Berufung ermans das Todesurteil erwOr- der 'Tat ZUET eıt fast unmöglıch, mM1t Erfolg ein Examen
fen hat Es esteht NnUu NUur noch die Möglichkeit abzulegen, denn jeder Prüfung gehen politisch-
Revision beim Obersten Gerichtshof. relig1iöse Befragungen VOTauS, denen e1inNn Katholik nıcht
Dagegen wurde WEe1 bosnischen Franziskanern der Eın- entsprechen kann.  « An anderer Stelle Sagt der Vertasser:
heits- un Brüderlichkeitsorden Klasse verliehen, weil „Wenn INa  3 diese Jugend ML N Europas vergleicht, AA  va
SIC sich angeblich während des Krieges für die Einheit IST INan tief beeindruckt durch ihren Glauben und ıhr

den Jugoslawıschen Völkern CEINZECSETZL haben Beide gänzlıch dem Glauben geweihtes Leben Man 1ıIST für Chri- f
Patres sind Mitglieder der obengenannten Priesterver- STUS, W IC die anderen ih sind Die JUuNgen Men-
CI  S schen nehmen aller Schlichtheit alle Konsequenzen

AuUsSs ıhrer Ireue Christus auf sıch un machen die Ver-Der Generalvikar des Bistums Skoplje, Msgr Ludvik
Turk wurde aus Mazedonien AaUSSCWICSCH. Er War 1ne folger fassungslos, deren Technik Schrecken un Tränen
auch den orthodoxen und iıslamischen Bewohnern voraussetzt.“
des Landes cehr volkstümliche Persönlichkeit. Die. Ortho- Nun 1ı1ST diese katholische Jugendelite inzwıschen 7zweifel-
doxen Mazedoniens erstreben SEeIt langem vergeblich ein los systematisch auseinandergesprengt worden, und jeder.
CISCNES Patriarchat. Da ihnen die kirchliche Selbständig- dieser 1Jungen Katholiken ebt heute mehr oder WENISCI

isoliert irgendwo 1 dem Apparat des kollektivistischenkeit aber VON Belgrad verweı<sert wıird interessier

sıch manche Kreise für die MI Rom unjerte Kırche Es Totalıtarısmus. Die christliche Umwelrt der Schule ıISTt NUur

wird aNgSCHOMMCN, daß dies der Grund für die Auswe1i- noch Erinnerung, nd die eisten 1IL1LUSSCH den ermürben-
SUNS des Generalvikars ıIST, dem vorgeworfen wurde, auf den Kampf graucn Alltaos Beschäftigungen füh-
Betreiben ausländischer Kreise die Einheit und Brüder- reNn,; die WwWeIit der vesellschaftlichen Siıtuation sind
ichkeit unte den jugoslawischen Völkern DESTOT die Sie erreichen gehoflt haben Man darf allerdings
haben ihre soz1ale Lage nıcht dramatısıeren, denn die Regierung
Der Bischof VO  3 Mostar, Deter Cule, der 1948 WESC fa- und die Parte1 predigen dauernd, dafß 5  5 und m 4Le-
schistischer Kollaboration elfeinhalb Jahren Gefängni1s rielle Arbeit iıhren Wert VO den wirtschaftlichen Not-

wendigkeıten her erhalten und daß die Verteilung derverurteılt wurde und VOTr ECIN1ISCI eıt nach vielen emu-
hungen endlich schwerer Tuberkulose CIn Kran- Kräfte allein Sache des Staates 1STt SO hat INa  3 Tausende
kenhaus eingeliefert werden konnte, 1ST nunmehr wieder JUuNSCr Leute Aaus den Studien herausgerissen und die

technischen Betriebe bzw die landwirtschaftlichen Kol-zurück ı11NS$ Gefängnis gebracht worden. Nach dem Bericht
amerıikanıschen Journalisten efinden siıch IIN ektivs gesteckt; weil man dort Bedartf Arbeitskräften

noch 100 bıs 120 Priester Gefängnis. hatte Auf den Ööheren Schulen wırd Cin großer Prozent-
SAat7z der Besucher heute systematisch der Handarbeit
veführt, und NUur ein kleiner Teıl der Schüler, den die

Aus den Miıissı:onen Schulleitung bestimmt, darf die Studien vollenden. So
korrigiert 8903  3 anfängliche Fehldispositionen beim Auf-
bau der technischen Schulen un verhindert gleichzeitigDie Jugend Chinas, Dıi1e Unmöglichkeit, Augenblick

Missionsgebets- sıchere Informationen über die hinter eın gefährliches Anwachsen Bildungsproletariats,
meinung für das dem eben erst anlaufenden Prozeß der Industria-dem Bambusvorhang verschwundene
Juni 1955 lisıerung nıcht untergebracht werden kann. Die degra-katholische Jügend Chınas erlan-
SCNH, ermöglıcht Optimisten un Pessimisten gleicher dierten katholischen Studenten haben also gewissermaßen

Leidensgenossen selbst AUS den Reihen der gebildetenWeıise, Prognosen stellen. Zweifellos MuUu mMa  — klar Nkommunistischen Jugend Im übrigen war die Z ahl derunterscheiden 7wıschen der Jugend die viele Jahre durch
die katholischen Schulen, besonders die Mittelschulen katholischen Studierenden nıcht überwältigend groß Von

den 6000 Besuchern der 200 katholischen Miıttelschulenun die drej Unıiversıitäiäten Peking, Tiıentsin und
etzten noch normal verlaufenen Schuljahr (1948) War NUuUrSchanghai SIn  o  59 un der Jugend, die ı den etzten Jahren

schon 1 Zartien Alter den kommunistischen Erzie- 1ine kleinere Mınderheit katholisch, während sich
den über 5000 Studierenden der drei katholischen Hoch-hungsmechanismus hineingeriet. schulen 1Ur etwa 10 9/0 Katholiken befanden. Es 1ST. m1LMan braucht 1Ur das dritte Kapitel („Die Jugend der

Schulen“) des ehemaligen Professors der Tsinku-Universi- Siıcherheit anzunehmen, daß die katholische Elite
tat Tientsin, Jean Monsterleet ST „Les Martyrs de der Jugend auch heute noch nıcht daran denkt, ZEISLIS
Chine parlent . (Amıiot--Dumont, Paris le- kapitulieren.
SCH, die Überzeugung 9 daß sıch die Elıte Dıie schwere Gefährdung der Jüngstender katholischen Schuljugend, besonders der reiferen Ju- Außerst gefährdet aber 1ST. die katholische Jugend dieyend, heldenhaft der Zumutung widersetzte, den Glauben

Christus un Offenbarung das Programm die kommunistischen Kindergärten, Volksschulen
des weltanschaulichen Materialısmus einzutauschen. Im un Jugendverbände geführt WIr  d; ihr unablässig die
Blick auf die katholischen Besucher der Mittelschulen un kollektivistischen Denkformen eingehämmert werden un UE
Universitäten stellte Monsterleet insbesondere fest „Be- ihr Phantasıe- und Gefühlsleben Sanz auf die Ziele
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des Kommunismuseingestellt WIr  +  d. Manbrau darüber Kirchemit D Millionen Gläubigen. noch klein, die Zahl
nıcht viele Worte. verlieren, weıl die Erziehungssitua- der Bewohner Chinas (über600Millionen) abers gewal-
L10N den totalıtären Staaten ıJa bekannt ı1SE Das CiINZ1gC t1g War, mulfßSte Caa auch das Land der syrößten Hoft-
Gegengewicht könnte J1er das Elternhaus bieten. ber NUunNngen für die Kirche SC1N. SO versteht INan, WEeNNn die
abgesehen davon, da{ auch die Autorität der Eltern un: heimgekehrten Chinamissionare sıch wieder SO1-
der Famılie VO kommunistischen System planmäßig venvoll fragen, W as Aaus der heidnischen Jugend Chinas
untergraben wird und daß INa  = M1 Hılte der Kıinder SCc- wird die VO  3 den kommunistischen Jugendorgani-rade die christlichen Famılıen bespitzeln versucht; ha- mehr ertaßt un nach russischem Vorbild
ben manche Chinamissionare auf die mangelhafte Vor- O  T wird. Das Rekrutierungsgebiet für diese Ver-
bereitung der Eltern Zur selbständigen Übernahme des bände ı1ST räumlich und zahlenmäßig gewaltıg. Sal Mil-
Religionsunterrichts hingewiesen Die Eltern SC- lionen Kınder besuchten ı VorJjahr die VO Kommunıis-
wohnt den Religionsunterricht Zanz der christlichen INUS beherrschten Volksschulen, un amtliche Stellen ı
Schule, dem Mıssıonar un SsSCcINCN Katechisten über- Führungsstab der kommunistischen Jugend des Landes
lassen Hıer lıegen natürlich auch methodische Fehler der beziffern die Zahl der Jugend den Altersstufen VO  3
Miıssıon VOIL, die aber NUur autf dem Hıntergrund der San- OLA Jahren auf 78 Mıllionen, die der Jugend VO  = 14 bıs
en Apostolatsmethoden der Chinamission verstanden 25 Jahren auf über Ü Millionen. Für beide Altersgruppenwerden können, denen die ehemaligen Chinamıissio- x1ibt Jugendverband, VO  aD} denen der für die
1Aare selbst. ı den etzten fünf Jahren freimütig Kritik minderjährige Jugend Miıllionen, der für die reifere
geübt haben Hıer W 16 anderswo hat INa  —$ N Ge- Jugend Millionen Miıtglieder autweist. Beide Verbände
wicht autf die Entfaltung verantwortungsbewußten sind in- stürmischer Entwicklung. Sıe sollen sıch zellen-
un! IMI Verantwortung betrauten Laienapostolats Cr un gruppenbildend ausbreiten. Die Jüngeren-Organı-legt FSt den Verfolgungszeiten entdeckte 1a  ‘ hier Ssatıon nn sıch heute „Scharen der 1JUNSCNH Avantgarden

\ NEUEC Möglichkeiten und tand SIC der Legıon Ma- Chinas“ un SLULZT sıch natürlich weitgehend auf die Schu-
NS, die kurzer eıit verschiedenen Stellen herr- len, deren Lehrkriäfte tatkräftig ihrer Gestaltung un
ıche Erfolge hatte un leider ErSTt kurz VOL Toresschluß Entwicklung mitwıirken INUSsSenNn Ihr Hauptförderer ol]
NEUEC Perspektiven für das Apostolat eröftnete Die Leh- allerdings die Alteren--Urganiısation „Gruppierung der
LE  3 der Chinamission sollten auch den ältchristlichen Jugend der Neuen Demokratie Chinas‘ SCIN, die ıhr
Ländern beherzigt werden Be1l der weitgehenden Zer- NS direkte Erziehungsaufgabe i Sınne des Parteipro-StOrung der außeren Kirchenorganisation, der 11UTr noch ST aMmMmsS eisten hat Dıie neudemokratische Jugendstellenweise erreichbaren priesterlichen Hılfe, dem Fehlen wıird direkt VO  - der Parteı kontrolliert, deren Nach-
VO  ; Gottesdienst Sakramenten und christlicher Umwelt; wuchsschule S1IC darstellt Immer orößere Bedeutung hatdem Druck allmächtigen Staats- un Parteiappa- diese Gruppierung auch für das Ausbau begriffenerats, der alles außere Leben kontrolliert un die ur-
lichen Formen der Gesellschaft auflöst könnte iNan be- Heer, dessen Ge1ist SIC gestalten oll Chıina ZOQgeEITE

lange INIt dem Aufbau oroßen AÄrmee, bıs ıhm Hun-fürchten, dafß die heranwachsende Jugend orößten-
teıils der Kirche verlorengeht. Dennoch muß INa  3 auch bei derttausende JUNSCI Rekruten ZUFR Verfügung standen,

die der Truppe den Ccuen (Je1ist geben sollten Dieserdieser düsteren Prdgnose alle Vorbehalte machen. In gC- Augenblick 1ST gekommen Man darf sıch keinen -W155CMNHN Bezirken MIL dichter gedrängten' katholischen
Bevölkerung. i1ST das katholische Famıilienleben TYTOLZ lusionen hingeben: die Masse der chinesischen Jugend 1STE

für den KOömmunismus WONNCN. Man hat verstanden,erstickenden Atmosphäre noch völlig intakt uch haben
rühere Verfolgungen gerade Südostasien SEZCIYLT daß das Heldische ı den 1JUNSCH Seelen un hre Vater-
asıatısche Katholiken Verhältnissen durchzuhalten landsliebe appellieren, - un WECNN auch VO  ; SÖchsten

Stellen der chinesischen Jugendbewegung hie un daverstehen, VOT denen die meınsten unserer abendländischen
Christen vielleicht kapituliert hätten Japan, Indochina, Klage geführt wırd daß den untftferen Stellen die (G2-

der Jugendpsychologie der Erziehung mißachtetKorea un auch Chıina bieten jerfür Beispiele Und die-
sSscr Durchhaltewille kann sıch über Generationen erstrek- werden, >1bt doch der Bewegung zahllose Männer
ken, selbst bei völlıgem Mangel Seelsorge Immer mu(ß un Frauen, die 1 bewundernswerter Weıse die Sprache

der Jugend andhaben verstehen und auf SIE 1NC solchauch darauf hingewiesen werden, dafß die Katholiken
Chinas heute nıcht mehr völlig VO  - der übrigen katholi;- verführerische raft ausüben, daß selbst oläubige katho-
schen Welt isoliert werden können, zumal Chıina IN der lısche Menschen gestehen, außerste Widerstands-
Außenwelr ebhaftem Verkehr bleibt Tausende Aus- kräfte entfalten INUSSCH, VOT der glanzvollen Rhe-
andschinesen kehren auernd zurück Tausende gehen torık Werberedner nıcht iınnerlich kapıtu-
AaUuUsSs Chıina die auslandschinesische Dıaspora Es brau- lıeren. Rätselhaft bleibt für den westlichen Menschen, WIC
chen nıcht LU Kommunisten SC1IMN, die diese Verkehrs- leicht die Jugend Chinas siıch der Forderune der Entper-möglıchkeiten sıch nutzbar machen Die Tatsachen der sönlıchung und des Aufgehens Kollektiv beugt Vieles
etzten eit (Papstbrief die chinesischen Katholiken, 1SE hıer NUur auf dem Untergrund der chinesischen Kultur-
Promulgierung VO Exkommunikationsdekreten Roms) geschichte und Philosophie begreiflich Der ontologische
ZCISCHN Ja auch daß Möglichkeiten Verbindung Z W 1- Persönlichkeitsbegriff 1ST chinesischen Denken ohneschen der katholischen Kirche Chinas un der übrigen rechte Wurzeln Dıie Philosophie Chinas NECIZT ZUu DPan-katholischen Welt noch oftenstehen theismus hın, besonders der Taoısmus un

Hınsicht auch der Buddhismus Die Aufgabe desDie kommunistische Jugend gyunsten des Kollektivs wird leichter, WENISCI
Chıina W ATr das Missionsfeld der Kirche INıL dem orößten der Ewigkeitswert der menschlichen Persönlichkeit gC-
Eıinsatz Menschen un Apostolatsmitteln, un weil die sehen wird.
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ÜNacha ern CS yussischen . Ide 'Hongkong aUSdie kommuni ischeJugendber Ch1-

ber den Aufbau, dieZıele, die Methoden:dieser Jugend As ZUGegenstand vonSpezialstudien PAACHO und zahl-
reiche Arbeiten darüber veröftfentlichte, hebt besonders aOrganısatlıonen einzelnen sprechen erübrigt sich R

für 1ıJENC, denen die Organisation un derGeist der kom- ‚ hervor, daflß die Erziehung der Jugend i er „Neuen
Demokratie“munistischen Jugend Rußlands ekannt siınd.. Obwohl die Persönlichkeit systematiısch 1LZe
„Durch die Zertrümmerungder Persönlichkeit, durch dieMao ' Ise--eungS wieder betont, dafß den Marxi1s- Unterdrückung des Famıiılienverbandes un der sINUSs den konkreten: Wirklichkeiten Chinas anpasSC, dafß

die russische Erfahrung S1IN1IS1IeErT chinesisch „verdaut“ Familienhilfe, durch die Unmöglichmachung jeder
anderen Unterweisung als N marxiıstischen van-werde, sınd Geist un Gestalt der kommunistischen Ju

gendorganisationen Chinas He vollständige Nach- gelıum 1ST die China durchgeführte Erziehung un
ahmung des russischen Vorbildes uch die raffinierte Ärt,; Jugendbildung das schwerste Attentat SC die relı-

O Freıiheit diesem Lande SO logisch diese Bildungdie Jugendorganisationen demokratischer „Freiheit
VO  3 nach oben aufzubauen und S1C dann *VO  } oben sSeInN W CN} 11124  z als Krıterium des Wahren un Guten

NUur den soz1alen Nutzen zuläft, 1STt Sl darum nıchtnach wieder bis j ıhre etzten Verästelungen durch
WEN1ISCI unmenschlich un die Natur. Freiheit Fa-Urgane des Parterapparates auf Linı:entreue kontrollieren Ülassen, hat China übernommen. DBe1 der Organısatıon milıe, Gemeinwohl sind NUur noch ıhres wirklichen Siınnes
beraubte Worte. Der Mensch hat keıin CISCNES Leben, ke1-der Avantgardısten (auch „Junge Pıoniere oder nach
e} CISCHNCNH Wert, keine C1ISCNHNE Persönlichkeit mehr: 1STtdem neben der Fahne sakralsten Symbol dieser

Jugendbewegung, dem Halstuch, „Rote Halsbin- Werkzeug, Sklave un Opter der Kollektivität. Leider
sind die Mitglieder der Jugendorganisationen des kom- .13

den genannt) 1ST die ungescheute weıitgehende ber- munist1s  en Chinas JUuNnNg, die Gebrechen der INar-nahme der iußeten Formen un attraktıver Ele-
mente des westlichen Pfadfindertums charakteristisch Hıiıer xistischen Erziehung sehen Heute SsSIiUrmen S1C MmMIiıt

Leidenschaft un Begeisterung9 freudig bereıit;1ST vielleicht die Nachahmung „kapitalistischer Formen jedes Opfer für die Sache bringen Morgen wırd 1ne <bedenkenloser als der russischen Jugendbewegung
Rufßland 1ST ZW ar AA mehr profilierte asıatıische acht s  MC Erfahrung S KS- ihrer Seele die Leere, die Ent-

täuschung, das Leiden empfinden lassen ber die Naturveworden, aber. noch IMIT Europa stärkstens VOEI- kann nıcht ungestraft und nıcht auf die Dauer vergewal-bunden. Die Übernahme un Ausgestaltung des W eSsSt-
lıchen Marxısmus durch Rußland stellt eshalb keinen LIgT werden Der Tag kommt, SIC sıch VO  3 aller Be-

drückung befreien wird um ihre Freiheit un Würdeelementaren Kultursprung dar WI1IC die Übernahme die- wiederzuerlangen. Denn keiner Weıiıse kann der Zweck
SCS Marxısmus durch A ganz und ar ası1atıische acht
WI1e China Eın Studium der kommunistischen Jugend- die Mitrttel rechtfertigen, und die Anwendung gebrach-

ten schlechten Mittel tühren schließlich ZUuUr Zerstörungbewegung Chinas macht stärksten Eindruck durch die des angestrebten Zieles.“ fVehemenz, MIL der altchinesisches Denken durch die INar
xıistische Ideologie radikal verdrängt wırd Es 1SE 1Ne

>  ZE Kapitulation, die sıch die Jugend oleichsam Okumenische Nachrichtenhineindrängt, ungeachtet der Tatsache, daß diese ewe-
sunz jede Freiheit des Denkens mıßachtet Nıe hat Chına

SETHGE langen Geschichte solchen kulturellen Kerygma und Das europäische Luthertum hat sıch
Bruch zwiıschen Vergangenheıit un Gegenwart erlebt In

sche Zeitschri
ogma eine luthe- nach Evanston entschlossen, CI theo-

der Schule hört die Jugend aum noch VO  3 der Ge logische Vierteljahrschrift herauszu-
schichte un Kultur des Landes VOT 1919 Die rühere bringen, die bisher fehlte, 1NC Zeitschrift VO  S Gewiaicht.
Geschichte Chinas, versichern die mafßgebenden Leute Ihr EISTECS, soeben erschienenes Heft, das den Untertitel

Bdes Erziehungsministeri1ums, SCc1 teudal bestimmt SC- tührt „Zeıtschrift tür theologische Forschung un kırch-
N, daß SIC der Jugend erst nach Sau- iıche Lehre“ enthältNVIC©E Abhandlungen und e grund-

sätzliche Rezension Es tehlt die be] Zeitschriften übliche. ©Nberung der Geschichtsbücher vorgestellt werden könne.
Die chinesische Geschichte beginnt a:l1so praktisch be] den Chronik un der systematıische Rezensionsteil das oll
Antezedentien der chinesischen Revolution. Ihre echten leiben. Als Herausgeber zeichnet ein Kreılis VO Theo-
oder vermeintlichen Helden werden der Jugend VOrSC- logen Aus Deutschland der Schweiz, Skandinavien U
führt Im übrıigen ı1St nach vorübergehenden Versuch, Finnland darunter DPeter Brunner, Edmund Schlink un
den Schwerpunkt der Erziehung aut die „Ganzheitser- VO Rad Heidelberg, Kinder; Münster, Vogel
ziehung“ verlegen,Zur eıt der Akzent wieder auf Berlin, Gloege, Jena, Cullmann, Base] Prenter,
die politische Erziehung gelegt. Die Studierenden aber Aarhus; und Skydsgaard Kopenhagen (Verlag Van-
werden angehalten, „ANZESIFENZT die grundlegenden Theo- enhoek Ruprecht Göttingen 1955 Heft RA
JTET des Marxiısmus-Len1inismus studieren un hart Merkwürdigerweise findet sıch keine programmatische
arbeiten, alle wissenschaftlichen Kenntnisse un die Einführung des Unternehmens Entweder War CS, WI1EC
Techniken der Produktion erwerben un Techni- m  9 AaU'S5 sachlichen Gründen noch nıcht möglıch
kern hohen politischen Veräntwortungsbewußßtseins SCMECINSAINCN lutherischen Kurs anzugeben, oder.

Lenste des nationalen Aufbaus werden“ SO schrieb inNna  =) 111 EKSE das Echo abwarten. SO mu{fß sich der Leser
CIn ührendes Mitglied des Zentralkomitees der rganı- sCINCNH CISENCNMN Vers darauf machen Der Themenkreıis macht
SatıoOn, Lıiu Shao ch1 das nıcht schwer,; Wenn INa  } auch die künftigen, bereits

angekündıgten 'Tite] VO  > Aufsätzen überblickt, die 1Ne1-Das schwerste Attentat auf dıie yeligiöse Freiheit dogmatische Grundfragen anschneıiden,; VO  w
Der ehemalıge Chinamissı1onar Leon Triviere VO  - der Cullmann ber „Grundprobleme der neutestamentlichen
Gesellschaft für Auswärtige Mıssıonen Parıs, der VO:  5 Christologie VO Joest, Neuendettelsau, dem Schrift-
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